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Die Kämpfe in west und Oft.
Ueue Rumpfe auf dem rechten deutschen

rlugei und an der Maas . —Die Beschießung
**9» Antwerpen und Gfsowez eröffnet.

^ ' 1'-L. Großes Hauptquartier,  29 . Sepi .,
^Mds.

Frankreich
(Amtlich.) Aus dem rechten  Heeresflügel

fanden heute bisher noch u n cn t -
iti

U* cc  ii e Kämpfe  statt . In der Front zwischen
Haq ltn‘) dAaas herrschte im allgemeinen Ruhe. Die

1 Angriff gegen die Maasforts stehende Armee schlug
st^uzösische Vorstöße ans Verdun und Toul

^rstern cröffncie  Belagernngsartillerie
^e'uen E'i tc« Teil der Forts von Antwerpen  das
idi['C-' Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Ein-

^Bingslinie ist zurückgewiesen.
j,̂ "' .Dsten scheiterten russische Vorstöße, die über
etfr *CuiElt  9 cScn  das Gouvernement Suwalki
!li,n ^ rgen die Festung O sso w ez trat gestern

' Clc  Artillerie in Kampf.
W. Pressestimmen.

'WbY- ®cr^ tt' 30. Sept . Der „Lokal- Anzeiger"
? ' Die österreichische Stellung im nordwestlichen Teile

>>,,, j).lEI1§ hatte den großen Vorzug, daß die engere Fühlung
kih» '^ îgrn deutschen Truppen bei Verstärkung dieser Kräfte
fibeV'f m t  i n f a m e Offensive  erlaubte . Diese Ossen-
>il,tẑ " unmehr tatsächlich eingesetzt  ulid wir freuen
>0 «u

mm i lagen, daß diesmal Deutsche und Österreicher z u -
tich - enwirken.  Die ersten Resultate waren erfreu¬
te äschert  b. Wir wollen hoffen, daß die Russen
i!U1'Jf eri fu>e den verbündeten Deutschen und Österreichern
btui überlassen werden. — Die „Deutsche Tageszeitung"
•ititna» daß der russische Umgehungsversuch sich gar bald in

■5ü ckzug veöivandelt habe.
W. T.-B. Berlin, 30. Sept. Die Blätter stimmen in der

daß, wenn auch das Hauptquartier ausjo1?, überein , „«D, um»,
e'ten  immer noch von unentschiedenen  Kämpfen

h„. ^ Nachrichten bon größerer  Tragweite doch bald".dort Zu erwarten seien. Die nach langer Stille in der- CUUt
toĉ ■er 'tattung aus Belgien  eingetroffenen Meldungen

uls sehr bedeutungsvoll  angesehen . Die Nach-
r “ aus Polen und Galizien  werden überall mit'cr-

chster Freude  begrüßt.
Ein pariser Bericht der „Times".

(Eig . Drahtbericht) InSm A°".erd'am, 30. Sept . . _ , . . .
- 0 !in f r-t(W der „ T i m e s " wird die Erfolg-

.7./ E i t der beispiellosen Kämpfe an der Aisne gc-
ftris-e °, .Das Gelände  ist für die verbündeten An-
!li>x» J e*B schwierig.  Dazu komme, daß die deut-
Dg jungen undurchdringlich befestigt  sind.

hat die näheren Angaben über die Verluste
Tt ,,’ Cn, aber die Mitteilung ist erlaubt, daß die
11 i t p «I c f e tt und die Zuaven ernstlich gcb haben und überdies die Kälte schwer  er-
VsVr? n§  malerische Oisetal  biete ein furcht-
|Ht; tl'ölIt). Zahlreiche Ortschaften liegen in Trüm-
Mbe„ ' nur Compiegne ist unversehrt. Die Deutschen

,amhrcnd ihres dreitägigen Aufenthalts die Stadt
Eiil,izEiwädigt. Die schönen Steinbrüchc sind von den

'dcrn zerstört worden.
. Ein französischer Kriegsbericht.

^ Bulletin vom 2 8. September,  nachts 11 Uhr, be-
haben wir neue , äußerst heftige

i i e ausgehalten . Auf den Maashöhen und im
*ttenu Werden die Operationen durch dichten Nebel  ausge-

" °^ ugen und in den Vogesen ist die Lage un-

0 J*  Franzosen Sorge um den Eiffelturm,
dlftzln, tterdam, 30. Sept . (Erg. Drahtbericht) Der
i -kke,, m toirb, seitdem der deutsche Flieger von der
» !t m 6 e n über Paris geworfen hat , s o r g-
S ° bewach  t . Nachts darf in einem Umkreis

Kilometer kein Licht  brennen . In den
% (§ föte!'er Gegend wird die Mahlzeit beim Schein

Zinkerzen eingenommen. Die obersten Stock-
geschlossen.

1 c  über eine Romfahrt des englischen Ministers
Grey?

- bxnx 30. Sept . (Eig. Drahtbericht) Sir
Bw 'Drey soll heute, dem Mailänder „S e c o I o"
" jf „Jder  Fahrt nach Rom, in D o m o d o s so l a

1 ° 11a I i e n einaetrasfen sein. Ln Rom ist

von einer Romfahrt des englischen Staatsmannes
nichts bekannt.

Der Dreiverband braucht 10 italienische Armeekorps!
Rom, 27. Sept . England macht berzweiwlte An¬

strengungen um Italiens Hilfe. Dabei entschlüpft der Lon¬
doner Presse das Geständnis , der Dreiverband brauche für
den Sieg .10 italienische Armeekorps.

Schonung der Runstdenkmäler Antwerpens.
IV. T.-B. Brüssel, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Das

Kommando der Antwerpen belagernden deutschen Trup¬
pen hat behufs Verständigung der belgischen Regierung
dem amerikanischen und dem spanischen  Ge¬
sandten in Brüssel folgendes mitgeteilt : Soweit die
belgischen Plilitärbehörden sich verpflichten,  Kunst-
denkmäler, insbesondere K i r che n t ü r m e, nicht für
militärische Zwecke nutzbar zu machen, sind die deutschen
Belagerungstruppen bereit, diese Bauten bei einer Be¬
schießung tunlichst, das heißt insofern es bei der un¬
geheuren Sprengwirkung der modernen Geschosse mög¬
lich ist, zu schonen.

Zur Eröffnung der Beschießung Antwerpens . — Mecheln
* besetzt.

W. T.-B. Antwerpen, 29. Sept . (Nichtamtlich.) „Tele-
graaf " meldet aus Antwerpen : Am 28. September , nach¬
mittags , haben die.Deutschen mit der Beschießung der Forts
Waelhein, St . Kntherina und Wavre begonnen. Rach einer
offiziellen belgischen Mitteilung sind die Deutschen nachts
in M e che l n eingezogen.

Der Kampf um Mecheln.
W. T.-B. Brüssel, 29. Sept . (Nichtamtlich) Boi dem

Kampf um Mecheln  hatte die schwere Artillerie des deut¬
schen Heeres den ausdrücklichen Befehl erhalten , nicht auf
die Stadt zu schießen, damit die Kathedrale geschont
werde. Die Belgier selbst  aber warfen aus dem Forts
Woelhem nördlich von Mecheln s ch lv e r e Granaten  in die
von den deutschen Truppen besetzte Stadt.

Der Dreiverband hetzt in der Schweiz.
W.  T .-B- Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Das heurige

„Fremdenblatt " schreibt: Bekanntlich wurde in letzter Z-it
von feindlicher Seite die Meldung ausgesprengt , daß Deutsch¬
land unter Umständen die N e u t r a l i tä t der Schweiz
zu verletzen  beabsichtige. Von deutscher Seite ist diesen
Ausstreuungen bereits entschieden entgegengetreten worden.
Neuerdings erhalten aber italienische Blätter von der Entente
Informationen , die das Bestreben zeigen, mit den dem
Deutschen Reiche hinsichtlich der Schweiz fälschlich zugeschrie¬
benen Absichten auch Österreich-Ungarn in Verbindung zu
bringen . Demgegenüber ivird nun auch an maßgebender
hiesiger Stelle autoritativ erklärt, daß die fraglichen Infor¬
mationen jeder Grundlage entbehren.

Küssische vesorgniffe wegen Japan.
W- T .-B . Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die Korre¬

spondenz „Rundschau" meldet, die Errichtung japanischer
Konsulats im Gebiete des rechten Amur -Ufers, in Aigun so¬
wie im Zentrum von Bargo und^Cbailor erregt in Peters¬
burg die Befürchtung, daß Japan seine Expansionsbestrebun¬
gen bis an die sibirische Grenze  ausdehnen werde.
In russischen nationalistischen Kreisen äußert man immer
lauter die Besorgnis , Japan werde seine Bundesgenossen¬
schaft in diesem Kriege benutzen, um die Aufmerksamkeit
Rußlands ganz von Ostasien abzulenken und sich bis hart an
die sibirische Grenze vorzuschieben. Rußland müsse auf seiner
Hut sein, denn Japan sei für das russische Reich als Freund
gefährlicher denn als Feind.

Ern Stimmungsbild aus Rutzland.
IV. T .-B . Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die be¬

kannte Künstlerin am Deutschen Volkstheater, Erika
Wagner,  die mit ihrem Gatten , dem Schauspieler L o e h r,
den Sommer bei ihren Eltern in Kurland verbracht hatte , ist
erst jetzt aus Rußland zurückgekehrt, ihr Mann ist noch Kriegs¬
gefangener. Frau Wagner schildert einem Redakteur der
„Zeit" die Zustände in Rußland u. a. wie folgt : In Kurland
war alles den Sommer über ruhig , bis wir Ende Juli , nachts,
von der Polizei telephonischverständigt wurden , daß wir uns
sofort nach Riga begeben sollten, da allgemein mobilisiert
werde. Sieben Tage lang würden nur Militärzüge ver¬
kehren Wir fuhren unverzüglich nach Riga , aber die deut¬
schen Schiffe „Regina " und „Sabina ", die sonst den Verkehr
mit Deutschland, herstellten, durften nicht mehr auslaufen.
Auch der Durchgaugsverkehr nach Deutschland war bereits
eingestellt worden. Wir warteten zunächst auf eine Gelegen¬
heit, fortzukommen. Nach zwei Tagen erfolgte die Kriegs¬
erklärung durch Deutschland. Ferner erzählt Frau Wagner:
In Petersburg wird natürlich gegen die Deutschen furchtbar
gehetzt. Besonders bringt die „Nowoje Wremja " faustdicke
Lügen über Deutschland und Österreich. Von Niederlagen

der Russen in Ostpreußen oder bon General v. Hindenburg
natürlich kein Wort . Im allgemeinen herrscht aber eine
gedrückte Stimmung.  Alle deutschen Schulen sind ge¬
schlossen, alle deutschen Schilder in den Straßen sind entfernt
und die deutschen Theater in Rußland werden nicht mehr
eröffnet ; auch die deutschen Vereine werden geschlossen.

Oie Sperrung der Dardanellen.
W . T .-B- Konstimtiiiopcl, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Hafenprkfcktur teilt amtlich  mit , daß die Dardanellen
heute früh gesperrt  worden sind, da die Notwendigkeit
dieser Maßregel erkannt worden sei. Kein Schiff werde dem»
nach in die Dardanellen einlaufen oder dieselben verlassen
können.

Der Grund zur Sperrung der Dardanellen.
W. T.-B. Konitaiftinopel, 30. Sept. (Nichtamtlich.)

Eine halbamtliche Note stellt zur Rechtfertigung der
vollständigen Sperre der Dardanellen fest, daß eine
englische  und eine französische Flotte  seit
einiger Zeit am Eingang der Dardanellen kreuzte, wo¬
bei sie die ein- und ansfahrenden Schisse anhieltrn,
durchsuchten und die Besatzung ausfragten, was der
Freiheit der Schiffahrt in den Dardanellen tatsächlich
Abbruch tat. Deshalb hat die Regierung beschlossen,
die Dardanellen zu sperren und nicht wieder zu
öffnen,  bis die genannten Flotten sich von der Meep-
enge entfernt hätten und die bisherigen anormalen
Verhältnisse geschwunden seien.

Die Maßregel wurde nach einer Konstantinopeler Mel¬
dung der .„Frankfllrter Zeitung " dadurch veranlaßt , daß
vorgestern beim Auslaufen eines türkischen Kriegsschiffes
ein englisches Torpedoboot  dasselbe aufforderte.,
sich zurückzuziehen, unter der Drohung,  es zu bombar¬
dieren. Zwischen der Türkei und England besteht gegenwär¬
tig Friedenszustand . Die Aufforderung des englischen Com-
modore ist daher ein feindlicher Akt,  der um so schwerer
ins Gewicht fällt , als er in türkischen Gewässern ausgeübt
wurde.

Die Vorstellungen Englands i» Konstantinopel.
O Wien, 30. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln . Gegen

die Sperre der Dardanellen hat England  in Konstantinopel
Vorstellungen erhoben. Die Pforte verwies auf die vor den
Dardanellen kreuzende englische Flotte  und erklärte sich be¬
reit , die Sperre aufzuheben , wenn die Flotte zurückgezogen
werde.
Eine englisch-französische Flottenkundgebung am Bosporus

und vor den Dardanellen.
Rom, 29. Sept . Der „Corriere d'Jtalia " meldet aus

Konstantinopel:  Die russische Flotte auf dem Schwar¬
zen Meere nähert sich dem Bosporus,  und die englische
Mittelmeerflotte zusammen mit einem großen Teil der
französischen Flotte versammelt sich in den äg ätschen  Ge¬
wässern. Die gleichzeitige Flottenkundgebung am Bosporus
und vor den Dardanellen soll die Türkei zur Zurücknahme
des die Kapitulationen anfhebenden Jrades veranlaflen und
sie zwingen, ihre „zweifelhafte" Stellungnahme gegenüber
dem Dreiverband aufzugeben.

Die Freundschaftsbeivegmig für Deutschland und ‘
Österreich-Ungarn in der Türkei.

W . T.-B. Berlin , 30. Sept . Zu der Nachricht über
die pollständige Schließung der Dardanellen wird im
„B. T . gesagt: Während nach Ausbruch des Krieges
andere neutrale Staaten sich mindestens schwankend
verhielten oder die Umstände im stillen zu nutzen ver¬
suchten, ist in der Türkei eine, entschiedene S y m-
p a t h i eb  e w e g u ng  für Deiftschland und Österreich-
Ungarn bemerkbar geworden. Am 22. September hat
die „Agence Havas " aus Konstantinopel gemeldet, daß
man sich nach allgemeiner Meinung auf eine Ver¬
schärfung der Beziehungen zwischen Türkei und Tripel-
Entente gefaßt machen müßte. Aus den neuesten De¬
peschen ergibt sich, sagt das „B. T .", daß eine Lage,
über die nian bisher nur a n d e u t n n g s -we i se
sprechen konnte und die man auch jetzt nur mit Vorsicht
erörtern kann, gewissermaßen laut zu werden beginnt.

Kegpptische Spmpattzien für Deutschland.
W. T --B . London, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Daily

Mail " veröffentlicht einen Brief aus Jerusalem vom 8. Sept .,
in dem cs heißt : Wenige gebildete Mohammedaner sympathi¬
sieren mit den Verbündeten . Die Masse ist für die
Deutschen.  Türkische Beamten äußerten Sympathie für
Deutschland. In Damaskus , Beirut , Aleppo, Haifa und
Jerusalem sind große Militärlager . Die Soldaten tragen die
deutsche Kopfbedeckung  statt des Fez. Bezeichnend
ist daß dieser Bruch mit der alten Sitte lvenig beachtet wird.
England wird allgemein für den Urheber allen Unheils ge-
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halten. Die Mohammedaner zeigen den hiesigen Engländern
gegenüber Hohn, daß der Handel stillsteht infolge der
Schließung der Banken.
Auflehnung der Mohamedaner Rußlands gegen

russische Gewaltmaßnahmen.
W . T.-B . Konstailtmopel , 30. Sept . _(Nichtamtlich.)

Die hiesige offiziöse Agentur erfährt : Die russische Re¬
gierung wolle die muselmanischen Freiwilligen in den
russischen Distrikten am Schwarzen Meere , insbeson¬
dere in Adschara, Tschurusku und der Umgebung
B a t u m s in ihre Heere einreihen . Da die Musel¬
manen sich weigerten , wurden die Notabel « eingererkert.
Die muselmanische Bevölkerung sei sehr erregt. _ Die
Einwohner Adscharas hätten zu den Waffen gegriffen.

Die Zwischenfälle au der russisch-afghanischen Grenze.
W. T.-B. Konstantinopel, 30. Sept . Gestern hier einge-

trofsene persische Blätter enthalten die Bestätigung  der
Zwischenfälledes Tunnels an der russisch-afghanischen Grenze.
Die Russen hätten seit Jahren h e i m l i ch an dem Tunnel
und der Grenzstadt Kuscht nach H e r a t gebaut. Der Gou¬
verneur von Herat sei hiervon verständigt gewesen. Der
Emir  von Afghanistan hat die Zerstörung  des Tunnels
angeordnet . Gerüchten zufolge, sind 2000 Russen und zahl¬
reiche Arbeiter in dem Tunnel umgekomnrerr. Der Zwischen¬
fall hat in den Beziehungen zwischen Rußland und
Afghanistan eine große Spannung hervorgerusen.

Die antirussische Bewegung in Persien.
W. T.-B. Konstantinopel, 29. Sept . (Nichtamtlich) Slach-

richten aus hiesigen liberalen Kreisen zufolge wurde der Gene¬
ralgouverneur von A se r b e i d s cha n, der berüchtigte Sarnad
Khan, ein Parteigänger Rußlands , abgesetzt  und durch
den jüngeren Bruder des Schahs, den Thronfvlger
Mehmed Hassan -Mirza , ersetzt. Dem neuen Generalgouver¬
neur wird der ehemalige Walt von Kermanschah, Prinz
F e r m a n F e r m a , zur Seite gestellt werden. (Damit wird
der Rückzug der Russen aus Persien bestätigt. Schriftl .)

Russische Journalisten verlassen die Türkei.
W. T.-B. Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich) Die Blätter

melden aus Konstantinopel : Die hiesigen Vertreter russischer
Blätter haben gemäß der ihnen von der russischen Regierung
erteilten Weisung die Türkei verlassen. Von russischer Seite
wird die Maßregel damit erklärt , daß man von der Absicht der
türkischen Regierung , alle russischen Zeitnugskorr -espond-enten
aus dem ottomanischen Gebiet auszuiv eisen, Kenntnis erlangt
und es für zweckmäßig erachtet habe, der Ausführung des
Plans zuvorzuiommen.

Ein Gefecht bei LAderitzbucht.
W- T- B. Lüberitzbucht, 29. Sept. (Nichtamtlich.) Meldung

des Reuter -Bureaus . Gestern fand ein sehr lebhaftes Ge¬
fecht bei Lüderiöbucht zwischen Engländern und Deutschen
statt . Die Deutschen hatten 5 Tote und 2 Verwundete, dre
Engländer 3 Tote und 4 Verwundete.

Die militärische Lage in Serbien.
W. T.-B . Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Meldung des

Wiener K. K. Korr .-Bur . : Von serbischer Seite ist in den
letzten Tagen im Ausland die Behauptung m Umlauf gesetzt
worden daß die Serben bei Krupanj einen Sieg errungen
hätten . Zur Widerlegung dieser Behauptung genügt es, dre
Tatsachen der damaligen Lage kurz zu schildern: Sie öster¬
reichisch-ungarischen Truppen überschritten trotz heftiger
Gegenwehr bei Beginn der Offensive die Drma . Src stehen
auch heute durchweg auf serbischem Gebiet . Besonders süd¬
östlich Krupanj und Losniza mußten die stark verfchanzten
serbischen Stellungen als erstes Operatronszrel nach mehr¬
tägigen harten Kämpfen von den österreichischen Truppen ge¬
nommen werden. Hierbei eroberten wir 14 Geschütze, die
bereits nach der Landeshauptstadt unterwegs sind; die Ge¬
fangenen befinden sich auf dem Wege nach verschiedenen
Provinzstädten . Unsere Truppen halten auch heute die er¬
oberten Höhen. Sechs serbische Divisionen , und zwar d,e
beiden Drina -Divisionen, das zweite Aufgebot der Morawa-
Diviston eine aus überzähligen Regimentern zusammengc-
stellte Division, die von der Save zugeschobeneDonau-
Division des ersten Aufgebots und Teile der Donau -Division
zweiten Aufgebots sowie zahlreiche Ersatztruppen und Truppen
dritten Aufgebots versuchen, wie aus den Aussagen zahl¬
reicher Gefangener und Überläufer festgestellt wurde, durch
unausgesetzte  Angriffe bei Tag und Nacht vergeb¬
lich,  die Höhen wieder in Besitz zu nehmen. Die Verluste
der von Offizieren mit dem Revolver Vvrgetriebenen serbi¬
schen Aufgebots sind ungeheuer.  In den letzten ^.agen
haben die Serben zu einem neuen Mittel gegriffen , um die
Widerstandskraft unserer zum ^Teil aus Sudslawen  be¬
stehenden Regimenter zu schwächen, indem sie vor dem -ln-

griff die kroatische Hymne  anstimmten ; wohlgezieltes
Salvenfeuer war die Antwort unserer Truppen.

Die Kämpfe in Neuserbien.
W. T.-B. Wie», 30. Sept . (Nichtamtlich) Die „Reichs-

Post" melbet aus Saloniki : Der Kamps zwischen den Aufstän¬
dischen und den Militärbanden dauert unvermindert fort. Die
Zahl der Freischaren wird immer größer. Im Kreis Vales
kam es bei dein Dorf Shatscharrze zu erbitterten Gefechten.
Die Serben haben 160 Leute verloren und konnten nicht ver¬
hindern, daß die E i se n.bahnstreck  e aus 3 Kilometer weit
zerstör >t wurde. Am anderen Tag erhielten die Aufständi-
schen Verstärkung durch 300 wohlbewaffnete Männer , worauf
die von dem Major S t e p a n u w i t sch kommandierte
Serbenbande in die Flucht geschlagen wurde.

Vis Haltung Bulgariens.
IV. T.-B. Sofia , 30. Sept . (NichtanMch.) Die offi¬

ziöse „Narodni Prava " ist der Meinung , Bulgarien
brauche nicht zu fürchten,  bei der zu erwartenden
Auseinandersetzung in seinem Gebiet geschädigt zu
werden. Seine Neutralität habe kein anderes Ziel , als
im Besitz der Grenzen zu bleiben, die es bei Beginn
des Krieges gehabt hat . Die Wahrung seiner unver¬
sehrten Kräfte erscheine unter diesen Bedingungen als
ein sehr wertvolles Ergebnis und eine Bürgschaft für
eine bessere Zukunft.

Die Wühlarbeit des Engländers Buxton auf dem Balkan.
W. T --B. Sofia , 29. Sept . (Nichtamtlich.) '„Camban  a"

veröffentlicht den Brief einer angesehenen bulgarischen Per¬
sönlichkeit aus Mazedonien, in dem es heißt : Was will
Buxton heute in Bulgarien ? Ist er nicht zufiieden damit,
daß er den Krieg der Balkan st aaten gegenein¬
ander entfachte?  Buxton war vor dem zweiten Balkan¬
kriege in Saloniki , wo er die Griechen gegen die Bulgaren
aufhetzte. Später war er in Kleinasien, um die Armenier
aufzuhetzen. Im August 1913 hatte ein bulgarischer Notabler
an Buxton ein Schreiben gerichtet des Inhalts , daß sich das
Balkankomrtee für die . Menschenrechte der Bewohner Maze¬
doniens einsetzen möge. Darauf antwortete Artur Simons
im Aufträge Buxtons , letzterer bedauere, im Augenblick nicht
helfen zu können, er hoffe jedoch, daß in Mĉ edoni-n bald
Frieden einziehen werde.

. „Cambana " erfährt , daß Buxton .Bei seinen Ausflügen
nach Neubulgarien  die dortige Bevölkerung ansforschte,
ob die Regierung Vorbereitungen für die Mobilisierung ge¬
troffen habe, wobei er erzählte, daß Staatssekretär Grey
mit der Politik der bulgarischen Regierung unzufrieden
sei. Bulgarien müsse seine Neutralität aufgeben,  um
die Hilfe der Tripelentenie zu erlangen.

England und die Haltung Bulgariens.
IV. T .-B. Sofia , 30. Sept . (Nichtamtlich) Das Regie-

rungsorgan „Narodni Prava " wendet sich gegen den Präsiden¬
ten des Londoner Balkankomitees Buxton,  welcher gelegent¬
lich seines Ausflugs nach Neu - Bulgarien  der dortigen
Bevölkerung erklärt haben soll, England sei mit der jetzigen
Haltung Bulgariens unzufrieden  und wolle, daß Bul¬
garien zugunsten des Drsiverbanids die Neutralität
breche.  Das Blatt sagt : Buxton habe in Sofia erklärt , daß
er keine offizielle Mission habe; es frage sich nun , wann er
die Wahrheit gesprochen habe.

Die Haltung Rumäniens.
O Wien , 30. Sept . (Etg . Drahtbericht) Ktr. Bin.

Mitteilungen von zuverlässiger Seite gestatten eine
günstigere  Auffassung der Haltung Rumäniens.
Morgen findet ein Krön rat  statt . Wie der Buda-
pester „Uuiversul " meldet , habe der deutsche Gesandte
v. B u s s e im Aufträge seiner Regierung die ausdrück¬
liche Erklärung abgegeben, daß zwischen Deutschland
und Österreich eine unzerstörbare Solidität besteht.

Die Erkrankung des Königs von Rumänien.
W. T.-B. Wien, 30, Sept . (Nichtamtlich) ' Die Wiener

„Allg. Ztg." erfährt zu der Erkrankung des Königs von
Rumänien , daß diese keinen bedenklichen Charakter trage und
kein Anlaß zur Besorgnis vorhanden sei.
' Zusammenstöße zwischen rumänischen Sozialisten und

Nationalisten.
W- T .-B - Wien, 29. Sept . (Nichtamtlich) Die „Reichs¬

post" meldet aus Bukarest:  In Turn -Severin fanden
zwischen Sozialisten und Narionalisten Zusammenstöße statt.
Beide Parteien hatten gleichzeitig an versch'.Qenen Punkten
Versammlungen abgehalten, und zwar die Sozialisten gegen
einen Krieg. Nach Schluß der Versammlung veranstalteten
die beiden Gruppen Straßenkundgebungen , wobei sie zu-
sammengerieten . In dem enfftehenden Handgemenge schlossen
sich den Sozialisten viele Bürger an, so daß die Nationalisten

sich schließlich genötigt sahen, das Feld zu räumen,
ans beiden Seiten Verwundete.

Der russische Vorstoß gegen die Karpathen.
W.  T - B. Budapest, 29. Sept . (Nichtamtlich)

„Ungarische Korr .-Bnr ." meldet : Da die telephonisch
Bindung mit der Gemeinde Oekörmezö s
Maramaros unterbrochen war , machte sich im Pubuku
gewisse Beunruhigung bemerkbar. Heute eingetr n
Nachrichten zufolge sind jedoch neuerlich Truppen day« ^
gegangen, worauf sich die Lage geändert  hat und 3 ^
sorgnissen überhaupt kein Grund mehr vorliegt. "
nicht bestätigten, aber von zuständiger Quelle stawoi ^
Nachrichten aus Ungvar war in der Umgebung §
Malom  im Laufe des gestrigen Nachmittags ein K «d
im Gange, und heute sind die Russen  wieder bis U 1
zurückgeschlagen  worden . Angeblich ist auch
Gegend von Szinna Militär in großer Anzahl angew
Bis zur Station C s 0 n t 0 s verkehren die Eisenbahnt '

d-

Strenge Zensur in England.
Die „Köln. Ztg." meldet aus Zürich:  Nach

düngen aus London ist die englische Zensur in
Tagen sehr streng geworden. Die Nachrichten von den jj
feldern sind sehr dürftig . Was die Zeitungen bnEM ,̂
aus französischen Quellen geschöpft. Mehrere KrregS
erstatten die in Frankreich waren , wurden heimgerus

Die ersten indischen Truppen in Frankreich. ^
W. T.-B. London, 29. Sept . (Nichtamtlich)

minister Asqurth sagte in einer Rede in Dublin , er - in
das erste indische Kontingent  werde heu ^
Marseille landen.  In allen Kolonien
Kontingente. In Großbritannien hätten sich5 00  000^
unter die Fahnen ge sa m melt.

Zur Wahrung der holländischen Neutralität.
W . T- B - Amsterdam, 29. Sept . (Nichtamtlich^

Grund des Artikels 100 des niederländischen
buches, der von der Gefährdung der Neutralität d xx-
wurde von Amts wegen gegen die hiesige Zeitung » je£
graaf " die Strafverfolgung  eingeleitet weg
am 23. September erfolgten Veröffentlichung einer oy
nnng , die die „Zerstörung " der Kathedrale  von -N
mit deutschfeindlicher Tendenz behandelte. ^
Eins amerikanische Würdigung der Held^

des „II y".
W. T .-B- London, 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die

tral News" meldet aus New Aork vom 24. SeptembI ^ e,'
mann Ridder  schreibt in der „New Dorker & . ejgt
jung " : Die Vernichtung der drei englischen ^ -̂ 5
daß Deutschland beginnt , seinen unv ersöhni ' ^
F e i n d zu erkennen. Die Operationen der deutschen ^
seeboote werden dem britischen Volke die Augen E MM
der Krieg nur ein kommerzielles Geschäft ist, um De Ujjj.
zugrunde zu richten, damit die eriglischen Börsen sicĥ  u*1
Es gibt fernerhin nur einen einzigen Feind , das ist "
versöhnliche und entschlossene kaufmännisch rechneno
land . Gegen ihn wird der deutsche Angriff gertcgi ^ cn
Die Bresche  ist geschlagen. Der Untergang der en» $
Kreuzer ist nur der Anfang, der A n f a n g vom
England daran ging, den deutschen Handel und vie ^ fch
Kultur in Europa und in der Welt zu zerstören, W
seIbst  den T 0 desst 0 ß gegeben.

Der Aufruf an die Deutsch-Amerikas
Der schon kurz -erwähnte Aufruf an die Deutschs» ist

amerikas , -der in allen  Zeitungen Amerikas -erM
hat folgenden Wortlaut:

Deutsche heraus ! m u--
Auf, Deutsche, auf ! Bis auf den letzten Mann , w' $3

steht fest! Jetzt schickt uns der geri-ellene, sk»upelwl ^
auch noch seinen gelben Freund  aus den - ^  de
Japaner soll für den schuftigen Krämer dre KastanwsT
Feuer holen. Nicht genug damit , daß er den knutenî ^
den Russen, den meuchelmörderischen Serben , d« ° M
finstersten Mittelalters , rückständigsten Asiat-enturns ^
hetzt: der schlitzäugige Japaner ^ die gelbe Gefahr,
jetzt ran ! Pfui über die Schurken!

Neid, Haß und Mißgunst und Furcht, ^ ' Aen Ä
Furcht sind die Triebfedern , dre den berechnenden
zögern lassen, dem leiblichen Vetter feige die■ rfß
Horden Asiens entgegenznpeitschen. Em Faustscĥ » w#
schämtester Anmaßung , unverfoorenster SelbstsE ^ m
der Zivilisation ! Her-cmis, Deutsche, heraus ! Das
auf, der Sturm bricht los. — Wer legt da die H ^
den Schoß! Über 10 Millionen Deutsche leben m
ein'itzien Staaten . Üb er: 10 SUillion 'e^einigien « muieu . nuv *. „ v ftc
müssen sich erheben , g -emeiniam , oyv

Krneral Nennekampfs Flucht."
Kriegsberichte und „Kriegsgeschichten ",

n unserem zum Ostheer entsandte, . Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, 22. September.

Es war gegen Abend, als wir 'n das kleine ausge-
innte Nest kamen. Unsere Burschen hatten mit Meier
ühe ein paar Zimmer gesäubert , so von halbleeren Kon-
venRichsen, zerbrochenen Waschgeschirren, umherge-
rfener schmutziger Wäsche und anderen noch weniger
önen Dingen . Wir hatten seit drei Tag^n keine HeitmigLr aesehen und die letzte war runde acht - «8^ alt . Wir

gar nichts, dafür lvaren >vir ja auch Kriegsbericht-
tatter . Es fing an zu regnen , gerade als anderthalb»
isend russische Gefangene mit einem Dutzend Offizieren
die kleine Kirche des Städtchens gebracht wiirden. .Nit

heimlicher Schnelligkeit wurde es dunkel, der Regen troff
n unseren nassen Pelermen und dav Lrcht unserer
ischenlaternen wurde von der Dunkelheit nach ein paar
nffeligen Metern völlig verschluckt. Wir standm vor den
lbgeöffneten schweren Türen , man erkannte nicht die Ge
ster, das Licht war auf die russischen Offiziere am Ein.
ng gerichtet, die lebhaft wegen anderer Qiiartiere nnter-

^Man ' sah sich nicht. Vorn sprach ein Leutnant in leb.
ftem und ziemlich unverständlichem Französisch mit einem
ssischen Divisionär , der nervös den rotgefütterten Mantei
k- und zuknöpfte.

Man sah sich nicht, man sprach halblaut miteinander,
x die Verhandlungen vorn nicht zu stören.

„Ein Fort von Paris soll gefallen sein, ich habe es ziern-
f>beitimmt gehört. Sie müßten es doch eigentlich wissen?"
h zuckte die WM - - « «-Mich . . ."

„Die Rumänen sollen die Grenze überschritten
haben . . ."

„Es wäre das einzig Gescheite, was sie tun könnten.
„Wie jteht's vorn bei uns hier ?"
Das wußte ich: . „Gut , ausgezeichnet. Aber mehr darf

ich nicht sagen."
Die Unterhandlungen vor uns wurden lebhafter . Der

General sprach Russisch und Französisch durcheinander.
Unser Gespräch brach ab.

So entsteht die Lager-Kriegsgeschichte. Sie geht von
Mund zu Mund , sie überreitet die Kolonnen, marschiert mit
den vorrückenden Truppen und biwakiert bei den Vorposten.
Man möchte so viel wissen und man weiß so wenig.

Unsere Armeezeitnng , die den Truppen gegeben wird, ist
knapp, sehr knapp, und wer sie erhaschen kann, ist trotzdem
ein Krösus an authentischen Nachrichten. Die Russen geben
fast täglich eine umfangreiche Armeezeitung heraus , die sehr
geschickt für die Truppen zugeschnitten ist. Allerdings ist das
Geschick bei ihrer amtlichen ssiedigiernng größer als der Ge-
schmack, da z. B. unser Kaiser in ihren Spalten in der uner.
hörtesten Weise beleidigt wird. Davon soll aber jetzt durch¬
aus nicht die Rede sein, es gehört zu den übrigen russischen
Heldentaten . Doch es wäre gut, wenn.  größere Mengen
Stoff von einwandfreier Art geboten werden könnten. Noch
dazu, wo das „Kriegsgeschichtchen", das am Lagerfeuer und
in zerschossenen Bauernhäusern , wenn ans dem Spiritus¬
kocher das Teewasser kocht, das dort einen harmlosen und
hübschen Reiz hat, in unsere große deutsche Presse kommt.
Unberufene und leider auch Berufene erzählen alles, was sie
hören, ohne Prüfung weiter . Neben der offiziellen Kriegs-
berichterstattung, die zum Teil versucht, wirkliche Bilder uird
keine Märchen zu geben, ist es in jüngster Zeit Sitte gewor¬
den, unverantwortliche und von keiner Erfahrung getrübte

Berichterstatter auf den „ehemaligen" Kriegssch
entsenden. c.xg £1,

Es ist wirklich nicht nett , in einem recht gr geö
von dem General Rennenkampf zu lesen, „. icütiĝ F
Lemberg Lorbeeren geholt habe, und m der B »* (
dem Bericht die Notiz hinzugesügt zu finden, vag ^
Rennenkampf die Wilnaer - und die Narew-.
habe. Es wäre ja vermutlich für dre Russen 8^
förderlich gewesen, wenn Rennenkampf das " ^ hren° ^
hätte . Er hätte sich dann als Generalrsstmus " „ .- K.
neun Tage, da er tatenlos der Vernrchtung der P*
zuschaute, vielleicht doch um die „Konkurrenz .
ment müssen - ,

Aber noch weniger nett ist es, wenn
von Rennenkampfs Flucht in Zivilkleidern, dre ^ v
Insterburg , einmal aus Gumbinnen erfolgt )er ^,1 a
mentarlos wiedergegeben werden. Wre koM ^ c(,
langen , daß die große, auswärtige neutrale Pre " ^ »len ^
nimmt , wenn wir Geschichterln von russrsmeir u ß£  g> ^
zählen, die nicht einmal ern schwedischer Schu- ZeE z»
Es kommt doch zum Kuckuck nicht darauf an, or
füllen, sondern über bitterernste Dinge ernstyas ti“ (t
geben. Man kann auch kleine Geschichten erä “^ jt, Mj|. . LJ itciuc

lief), es ist Teilnahme für alles im Felde vorj
hinter jeder Geschichte muß der Ernst d̂er SW*
die Geschichte auch wahr ist, daß sie möglich rst. ^

DaS erste, was wir erfuhren , als wir in Sjitö4
hübschen Städtchen Lyk eirrrückten. war , dass Fln̂ ssck
schon wieder über die Grenze gebrochen wären- ^ gi p
hätten es erzählt . Wahrheit : ein paar ^ nerip
haberr einem Bäuerlein de- und wehmütig rhre m
gegeben . . . •,  öe«

Daß mindestens 180jährige Eschenalleen *n

>
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tzch’n em wilden , weithallenden Schrei , daß das
^elt )?" ^ eer  Zu Meer wi-derhallt und weit über die gange
is . 1e Donnerrollen sich hinwälzt : „Die Hände weg,

seilen , d -ie Hände weg !" Das ist nicht rnehr
Zibtlîm-̂ bEs Deutschen gegen seine Feinde. Jetzt heißt es,

^wn gegen Barbarei , weiße Rasse gegen Gelbe, Jndo-
dero'̂ " - ®e8en  Mongolen ! Laßt die Feuer lohen auf

Schart euch zusammen : Männer und Frauen,
Gelb i^ ' e'n einziger brausender Ruf: „Die Hände weg, ihr
tt(lej £tl\ und „Schande den Briten !" Prodesttelegramme
ia etrn EwAeln oder in Massen, nützen nichts mehr ! Sie mögen
*et a s ^^ olfen haben, aber jetzt heißt es, mit ungeheu-
»rbeiy uie endender Energie  und mit allen Mitteln zu
^ en! Ein Häuflein patriotisch gesinnter Männer hier und
iẑ wn sie auch noch so energisch, noch so willens, alles in
bonh, stehende zu tun , sind machtlos. Von oben her,
der r? Zentralstelle, muH die Inspiration kommen, der Ruf,

' to,a§  deutsch heißt und deutsch fühlt , mit sich reißt!
die
heraus!

Woge der Begeisterung muß durch das Land ziehen, die,
em Bergstrom, unwiderstehlich dahinbraust . Deutsche,

zmErn  Mittel darf unversucht bleiben!
^^? Enversammlungen, Proteste , Reden, Flugblätter zu Tau-
Pre'̂ ' 2Eltungsartikel , Beeinflussung der amerikanischen

Unb ^rwit der öffentlichen Meinung : die gelbe Gefahr
sib nur für Deutschland, das rst nur lokal, jetzt droht
g ,J Ur Amerika ! Bereits werden in der japanischen Presse
et ?wen laut , die die Öffentlichkeit auf die Nichtzurück-
ta -Y *■-“ n ® bün  Krau tschau an China  vorbereiten . An
in Küste, wo der Gelbe sich ja schon seit Jahren
Um ivr'"' Cn brei't wacht , greift der Haß gegen denselben stetig
AmÄ ' den Verhältnissen vertraute Amerikaner sind der

icht, daß der unausbleibliche Konflikt viel näher sei, als
SSorlr ne' Der Kommandeur der National Guard  in
Lri' "^ b wünscht dringend, sein Regiment auf Kriegsfuß zu
to>i"£en  und macht den Deutschen besondere Anerbieten . Was

Ede es bedeuten, wenn .200000 Deutsche übers
t ,, ..n,ä e Land  plötzlrch der National Guard bei-
"aten?

ick? muB der Hebel eingesetzt werden ! Wenn die Deut-
" Âm er i ka s vereint,  von einem Willen beseelt, als

S Ue Söhne ihres Adoptivvatevlands handeln , dann können
^w alten Vaterland einen ungeheuren Dienst leisten,

^ '-w:st, gegen den selbst Millionen und Millionen von
sind"' ivir hinübersenden, von verschwindendkleinem Wert

D e u t sche, h e r a u s !

^fonnenere Sprache in der italienischen Presse.
^ ^ • T.-B . Rom, 29. Sept . (Nichtamtlich.) In den letzten
^ macht sich eine gerechtere und besonnenere Sprache
„r̂ M 'land gegenüber in der hiesigen Presse bemerkbar, ob-

^ Natürlich gewisse italienische Organe auch jetzt noch den
fitfu ’brer  Auslassungen bestimmten verpflichtenden Rück-
iehf? an',a ff en  müssen . Im „Giornale d'Jtalia " findet man

täglich  offene Briefe von verschiedenenen Seiten , die
Übertreibungen und besonders gegen die Reims-

»>e» e Stellung nehmen und die deutsche Kultur gegen den
k>.,.?nurs der Barbarei verwahren . So schreibt heute der
,Nhere Unterftaatssekretär der schönen Künste, Alfonso

'fero,  zunächst müsse man verbieten, daß Städte mit
wnderen Baudenkmälern befestigt werden, dann kämen sie

L "icht in die Geiahr , beschossen zu werden. Man könne
An ^Erlangen, daß,, wenn man Geschütze im Schuhe der
tz°"°enkmäler aufftelle, der Feind die feindlichen mörderischen
itfi *en  uns Verehrung für die Schönheit des Baudenkmals

Ferner findet sich im „Giornale " ein deutschfreund-
«f ec Brief von Cesare d e T o l l i und dem Advokaten Ernesto
rn, enzi.  Die „Tribuna " bringt einen Brief des Kom-
f.̂ °l°ssessors. Ingenieurs Sprega,  der zunächst hervor-
W b°fc der größte Teil der Baudenkmäler nicht zerstört und
Um- êrncr  die Internationale Associazione mit ihrem inter-
bi, !SnaIert  Charakter am wenigsten der Ort für Proteste ser,

N .welche doch eigene Mitglieder mttbetroffen . würden,
x» wßlich erinnert Sprega an die Haltung Frankreichs wäh-

der Manuba -Affäre und an die heftigen und hochmütigen
H-sts in einer französischen Kammersitzung, die der damalige
bx'"'Üer des Äußern und jetzige Präsident gegen Italien ze¬

ucht hat.
deutscher Gelehrter über Deutschlands und Italiens

Schicksaigemeinschaft.
W ? T- B. Berlin , 30. Sept . Über Italiens und Deutsch.

, Schicksalgemeinschaft schreibt Professor Fest e r
^ ^ °w italienischen Standpunkt wird man vielleicht

t,r ? wnnen, daß die Gelegenheit, die es zu ergreifen gilt,
^ i cht gekommen sei, daß sie aber kommen wird,
zweifelt kein Deutscher, und dann  wird es sich la

Auch" Berichten als sechzigjährige (wie nett bestimmt,
dex^ ücen figurieren , mag noch in einem hingehen, bei
V* 1*3 • ber  Reportage kommen solche kleine Versehen vor.
ticfctĴ scheint, dies ganze Zeilenwesen hat mit Kriegsbe-
d-ir̂ Fattung , wie sie ernsthaft getrieben werden sollte,

.j verteufelt wenig zu tun.
iogtes"' einmal etwas schon vor ein paar Wochen Ge»

AU wiederholen, mir dünkt eine Zeile weniger oft
d«rt z AEhn Zeilen zu viel. Man kann täglich zweihun-

«eilen zu viel schreiben.
»«ch,°u den hundert Geschichten, die ich hier täglich höre, ist

m"1 ^ne wahr . Nur ein kleines Beispiel : Nach der
Version ist Rennenkompf ein ziemlich törichter und

Arm.wsener Mensch, nach der anderen ein General , der sich
Nse i i m swne Sache kümmert. Auf jeden Fall ist er ein
i ':tw "k- bct§' was von tatenlustigen Federn als besondere
?>i. »sEwgkeit registriert wird, ist russische Eigentümlich,
i 1 3in iwu unerklärliches Zuwarten bei der Vernichtung
3 ^ »Ew-Armee wird sich vielleicht dadurch erklären lassen,
Aeruî-vach Art von eifersüchtigen russischen Generalen die
^«Hj.^ U'ng des gut angcschriebenen Kollegen abwarten
y.'vulL-? Êlleicht. Er kann auch die deutschen Kräfte , die
?Ufi„, gegenüverstanden, falsch eingeschätzt haben. Der
l» »Uck Großfürst Nicolai auf die Operationen hatte,

^cht feststehend, ebensowenig wie die persönlichen
^Uĝ .uugen des skrupellosen Armee-Oberkommandeurs

^aben.
if »Ur*t ^ hr schwer, etwas Sicheres zu schließen, leicht ist
»s Di»? , Unsichere ohne Kritik weiterzugeben. Freilich
^cku>g v. ut  ist , neben, dem humoristischen Beigeschmack, der
°U„g vlge Eindruck auf das neutrale Ausland , das gerade

^e ^ Uöeregt wird, eine unfreundliche -Stellung einzu-
Äolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Wiesbadener Tagblatt»
zeigen, ob unser Bundesgenosse noch den srcheren Blick
von 1866  besitzt.
Spanische Kriegsschiffe auf englischen Werften beschlagnahint.o Rotterdam, 30. Sept. Wie der„Amsterdamer Tele-
graaf " ans London  meldet , wurden die beiden auf eng¬
lischen Werften in Bau befindlichen  spanischen Kriegs¬
schiffe von der Admiralität beschlagnahmt. Es handelt sich
anscheinend um die Panzerkreuzer „I a s m e" und
„Alfonso  XIII .".'
Ein französischer wirtschaftlicher Boykott gegen Deutschland

und Lstcrreich-Nngarn.
W. T.-B. Berlin , 30. Sept . Um den wirtschaftlichen

Boykott Deutschlands und Österreich-Ungarns durchzuführen,
hat sich, wie dem „Berliner Tageblatt " aus Genf berichtet
wird, in Paris eine Liga  gebildet , deren Mitglieder sich ver¬
pflichten, keine deutschen und österreichischen Erzeugnisse zn
kaufen und zu verkaufen, sowie keine deutschen Angestellten.
Arbeiter oder Dienstboten zu beschäftigen.

Ein neuer Beweis für dis französischen
ttriegsvorbereitungen.

W- T.-B. Berlin, 30. Sept. Der „Tägl. Rundsch." wird
geschrieben: Bei den dnrchkommenden Gefangenen von
Maubeuge  sind vielfach Exemplare der französischen
Einbernfungsorder  gefunden worden, die vom
1. August  datiert sind. Bei uns war bekanntlich erst der
2. August  der erste Mobilmachungstag. Trotzdem aber
wollen die Franzosen erst durch unsere  Drohung zur
Mobilmachung veranlaßt worden sein.

Die Ausführung öffentlicher Arbeiten und
Lieferungen.

\v.  T.-B. Berlin, 30. Sept. Auf eine Denkschrift, dtv
der Verein zur Wahruirg der gemeinschaftlichen Wirtschaft-
lichen Interessen in Rheinland und Westfalen an den Reichs¬
kanzler gerichtet hat und in der die Aufrechterhaltung und
Weiterführung der öffentlichen Arbeiten im ' Interesse der
Arbeiter und der Steuerzahler gefordert wird, ist vom
Minister der öffentlichen Arbeiten eine Antwort einge¬
gangen, aus der herborgeht, daß angefangene  öffent¬
liche Arbeiten überall,  wo es sich ermöglichen läßt,
durchgeführt und auch neue  Bauausführungen in
Angriff  genommen werden sollen. Alle zu den Bauten
und Betrieben erforderlichen Materialbeschaffungen sollen
beschleunigt vorgenommen werden.

W - T.-B - Berlin , 30. Sept . Der Bedarf an Lokomo¬
tiven und Eisenbahnwagen  ist schon jetzt zum Teil
für 1915 in Bestellung gegeben. Es ist angenommen worden,
daß eine plötzliche Zahlbarkeitmachung aller für Lieferungen
und Leistungen fälligen Forderungen erfolgt und daß wei¬
tere Erleichterungen den Werken in Lieferungen und Kau¬
tionen gewährt werden.

DaS Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Oberstleutnant

v. Linsingen (Fürstenwalde ). Sein Vater und Großvater er¬
hielten 1870 und 1814.vor Paris das Eiserne Kreuz. Der
Torpedomaat A. Hagebock von „H 21", der den Schuß ab¬
feuerte, durch welchen der englische Kreuzer „Pathfinder " an
der schottischen Küste in den Grund gebohrt wurde. Mit dem
Kreuz zweiter Klaffe ausgezeichnet wurde der Kommandeur
der 80. Insanteriebrigade . Generalmajor  Freiherr
R a i tz von F r e n tz, der leicht verwundet in Bonn liegt,
ferner der Privatdozent  Dr . August Reichens-
p e r g e r. aus Bonn.

dl. p. C.  Wie aus einem FeldzugSbrief herborgeht, war
der am 6. September gefallene Vizefeldwebel Karl R e p p i e n
vom Infanterie -Regiment Nr. 85 für sein mutiges Verhalten
vor dem Feind zum Eisernen Kreuz 2. Klaffe und später für
seine weitere hervorragende Tapferkeit zum Eisernen- Kreuz
1. Klaffe vorgeschlagenworden. Leider sollte er die Aner¬
kennung seiner Heldentaten nicht mehr erleben.

Berlin , 29. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bin.
Der nationalliberale Land tags abgeordnete
S chi f f e r e r , der als Rittmeister in Frankreich mitkämpft,
hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

Das Eiserne Kreuz in vier Generationen.
bl. p- O. Dem aus Gotha , stammenden Oberleutn -ant

Zacharias  von der Feldluftschifferabteilunig Nr . 5 ist das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden. In der Familie
Zacharia-e hat damit die vierte Generation das Eiserne Kreuz
erhalten , da diese Auszeichnung bereits dem Urgroßvater,
Großvater und Vater des jetzt dekorierten Offiziers zuerkannt
wurde.

Deutsche Kriegsgefangene in Frankreich.
bl. f>. -C. Ein Teil der infolge von Verwundungen in

französische Kriegsgefangenschaft geratenen Angehörigen der
deutschen Armee ist in L h o n und dessen Uurgebung unterge-
bracht.

Nu« Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Dr . Alfted schmieden,

Hauptmann der Landwehr , der lange Jahre Theaterleiter in
Berlin  und zuletzt Intendant des Schweriner  Hof¬
theaters war , ist in Frankreich gefallen.

Der Direktor des Deutschen Stadttheaters in Riga,
Karl v. Maixdorff,  ist als österreichischer Offizier ge¬
fallen. Herr v. Maixdorff ivar früher Leiter des Theaters
in Bremen.

Bildende Kunst und Blusik. Der bekannte Kunst¬
historiker Privatdozent Dr . Julius Baum in Stutt¬
gart,  ein geborener Wiesbadener , ist bei einem württem-
bergischen Infanterie -Regiment als Freiwilliger eingetreten.

Die Begründer der Worpsweder Kunst sind
jetzt auch ins Feld gerückt.  Professor Fritz Macken¬
sen,  nun schon seit vier Jahren Direktor der Hochschule für
bildende Kunst in Weimar , zog als Hauptmann der Reserve
in den Krieg, sein alter Freund Hans am Ende  trat als
Oberleutnant und Kompagnieführer in Lübeck ein, und
Heinrich Vogeler  meldete sich als Kriegsfreiwilliger bei
dem Oldenburger Dragoner -Regiment.

Wissenschaft und Technik. Die wissenschaftliche
Erforschung der Lu fisch ifsahrt  uud ihre meteoro¬
logischen Vorbedingungen haben eine wesentliche Förderung er¬
fahren durch die Ernennung des Geh. Regierungsrats Pro¬
fessor H ergesell  zum ordentlichen Honorarprofessor in
der philosophischen Fakultät der Friedrich-Wilhelms-Univer-
sität zu Berlin.  Damit ist die Luftschiffahrt im Bereiche
der preußischen Monarchie ein Gegenstand des Hochschul¬
studiums geworden, ein Beweis, daß die reichen Er¬
fahrungen , die bereits jetzt während des Krieges gesammelt
worden sind, in Zukunft in reichem Maße für das deutsche
Luftschiffwesen nutzbar gemacht werden sollen.
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Die belgische Untersuchung
deutscher Grausamkeiten.

Eine psychologische Betrachtung von Sanitätsrat Dr . Albert
Moll, erstem Vorsitzenden der Psychologischen Gesellschaft zu

Berlin.
In Belgien ist zur Untersuchung „deutscher Grau¬

samkeiten" eine Untersuchungskommission eingesetzt
worden. Sie hat dein belgischen Justizminister Be¬
richte gesandt, deren zweiter mir in der Übersetzung
vorliegt . Er gibt mir zu einigen Benierkungen Anlaß,
weil die Fragen der Anssagepsychologietheoretisch und
praktisch mir seit Jahren vertraut sind und dieser Be¬
richt für den Aussageforscher geradezu den Gipfel
der Wah r he i t s ver d u nkelu  n g darstellt. Aller¬
dings handelt es sich bei dem, was mir vorliegt , nur
um den Bericht! die Grundlagen , die angeblichen, sollen
erst später veröffentlicht werden. Es ist schade darum.
Es wäre sonst sicherlich noch leichter, das „Anklage¬
material " -gegen unsere ausgezeichneten Soldaten zu
widerlegen. Unterschrieben ist der Bericht von sechs
Personen ; ich kenne nicht deren Beruf . In einem Fach
haben sich jedenfalls diese Herren meines Wissens noch
keinen Nanien geirracht, in dem der Aussageforschung.
Ich erinnere inich, daß vor etwa sünfundzwanzigJahren
einmal in Belgien eine andere Kommission -eine Frage
erforschen sollte. Die Kommission bildeten Männer
aus Brüssel, Gent , Löwen und Mons . Damals war
es -einer -der feinsten belgischen -Gelehrten , der ver¬
storbene Professor Delboeuf aus Lüttich, der Einspruch
dag-ögen erhob, daß man eine Kommission gebildet
hatte , in der auch nicht ein Fachmann  saß.

Gerade in -den letzten Jahren hat sich gezeigt, wie
schwierig die Derneh-mung von Zeugen ist, wie leicht
Zeugen, welche die Wahrheit zu sagen glauben, in
Wirklichkeit ganz Falsches bek-unden. Gilt dies schon
von ruhigen Zeiten , so noch weit mehr von solchen der
allgemeinen Erregung . Es ist aus dem Bericht nicht
einmal genau zu entnehmen, wer die Bern-öhinnngen
geleitet -hat . Daß der Sohn des britischen  Gene¬
ralkonsuls in Antwerpen , Edward Hertslet, einer der
Vernehmenden war , dürste die Zuverlässigkeit minde¬
stens nicht vergrößern.

Wenn man den Bericht bewerten will, muß man
versuchen, sich in die Psyche des -belgischen Volkes hin-
einzuversetzen. Nach vielen Jahren des Friedens wird
Belgien , plötzlich zum Kriegsschauplatz. Es bricht über
das Land der Krieg mit allen seinen Schrecken herein.
Infolge des Mangels an Bildung — bekanntlich ist
die Zahl der Analphabeten in Belgien erschreckend
groß — wird das Volk besonders leicht von der Regie¬
rung und der Presse gegen die angeblichen Friedens¬
brecher, die Deutschen, aufgestachelt. Diese dringen
siegreich vor, Lüttich fällt , desgleichen Namur ; Brüssel
fällt in die Hände der Deutschen, an anderen Stellen
erleiden die belgischen̂ Truppen schwere Niederlagen.
Dem Volke wird täglich vorgeredet, daß französische,
englische, ja russische Truppen einrücken würden , um die
Deutschen wieder herauszutreiben . Viel« sehen die
Schrecken des Krieges in der Nähe, zerschossene Häuser,
Hingerichtete Franktireurs ; . zahllose belgische Soldaten
werden Opfer des Krieges . Die Eltern beweinen die
Sohnes die Geschwister die Brüder , die Frauen und
Mädchen ihre Männer , und Verlobten. Die Ereignisse
überstürzen sich, nachdem das Volk Jahre , ja Jahr¬
zehnte hindurch von seiner Regierung und der Presse
dauernd über alles in Unkenntnis gelassen wurde.
Alles dies muß berücksichti-gt werden ; es hat das Volk
in einen Zustand versetzt, den man schließlich nur als
eine Massenpsychose bezeichnen kann.

Man -denke aber auch noch-an etwas anderes , an die
Aufgabe/ die der Untersuchungskommission gestellt war.
Schon vor dielen Fahren haben französische Gelehrte,
in erster Linie Liegeois, der verstorbene Professor der
Rechte in Ranzig , auf die Gefahren der Suggestiv¬
fragen bei Vernehmungen hingewiesen. Der ver¬
nehmende Richter wird sehr oft die Antwort erhalten,
-die er wünscht, well er bewußt oder unbewußt
suggestiv des Zeugen Antwort beeinflußt . Und nun
stelle man sich die Lage der belgischen Untersuchungs-
kommission vor. Sie würde ihre Aufgabe natürlich
nicht zur Zufriedenheit der Regierung gelöst haben,
wenn sie die Unschuld der Deutschen festgestellt hätte.

Wenn man berücksichtigt, daß gleichzeitig die Psyche
des Volkes und der Untersuchungskommission, die
Psyche der Vernehmenden und der Vernommenen, auf
ein ganz bestimmtes Resultat eingestellt waren , wird
man sich nicht wundern können, daß die Blutschuld der
Deutschen angeblich erwiesen wurde.

Wie leicht es auch sonst ist, Aussagen durch falsche
Wahrnehmungen oder Erinnerungstäuschungen zu fäll
scheu, dafür haben wir zahllose Beispiele. Ich erwähne
einen solchen Versuch. Aubry stellte sich in Paris an
ein Brückengeländer und begann in das Wasser hinein¬
zusehen. Neben ihm blieben noch einige andere Men¬
schen stehen, die ebenfalls von der Brücke herabblickten.
Wenn Aubry fand, daß genügend Menschen zusammen
ivaren, begann er mit seinem Freunde ein Gespräch.
Sie zeigten auf irgend einen Punkt im Wasser: „Hier
ist er." „Wo?" „Links." „Nun ist er verschwunden."
„Da ist er wieder." Schließlich begannen die henim-
stehenden Leute ebenfalls den „Er " zu sehen, der über¬
haupt nicht existierte.

Zaitzeff in Kiew, der diesen Versucĥ berichtet, weist
auf die große Leichtgläubigkeit  als Eigen¬
tümlichkeit der Menge  hin . Noch viel leichter finden
falsche Wahrnehmungen im Zustand derErregung statt.
Ein Gefangenenwärter erzählte von einem Gefangenen,
der mit einem spitzen Messer auf ihn losgegangen sei.
Es stellte sich heraus , daß das spitze Messer — ein
Hering war . Ein Baumstamm , der im Wasser schwamm,
wurde von den Insassen eines Schiffes für ein Boot
angesehen, in dem man die einzelnen Personen genau
erkannte. Ein ruhiger Mann erzählte nach einem
Eisenbahnunsall , der sich einen Tag vorher ereignet
hatte und -dessen Augenzeuge er war , es müßten Hun»
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derte von Menschen tot sein, man hätte viele Köpfe,
die vorn Körper losgetrennt waren , über den Eisenbahn¬
damm rollen sehen. In Wirklichkeit war nur ein
Mensch durch Zerdrücken der Brust getötet und fünf
Leute verwundet. Alles andere war das Ergebnis der
durch den Schreck erregten Phantasie  des sonst
so ruhigen Mannes . Übrigens können wir diesen Vor¬
gang in Schlachtberichten häufig finden. Die tatsäch¬
lichen und sicherlich schon sehr _ großen Schrecken der
Schlacht werden in solchen Berichten sehr oft um ein
Vielfaches vermehrt. Ebenso werden in Reiseschilde¬
rungen Jagden auf wilde Tiere in starker Übertreibung
geschildert.

Eine nicht geringe Rolle spielen in dem Bericht der
belgischen Untersuchungskommission die angeblich_ge¬
schändeten Mädchen und Frauen . Wer psychologische
gerichtliche Erfahrungen hat , weiß, wie viele solcher
Anschuldigungen reine Phantasieprodukte sind, wie oft
van einem Mädchen oder einer Frau oder von ihr
selbst in langen Phantasien konstruierte sexuelle Vor¬
gänge plötzlich zu irgend einem ganz unschuldigen
Manne in Beziehung gebracht werden, so daß sich dieser
schließlich als ein Sittlichkeitsverbrecher rechtfertigen
muß. Wenn wir schon in ruhigen Zeiten viele der¬
artige Fälle kennen, so wird man dem Bericht der bel¬
gischen Untersuchungskommission gegenüber ganz be¬
sonders mißtrauisch sein müssen. Besonders sind es
erfahrungsmäßig Hysterische,  die zu solchen An¬
schuldigungen neigen. Es wäre nicht uninteressant fest¬
zustellen, ob die belgische Untersuchungskomniission »n-
pürtestsche, d. h. nicht belgische Nervenärzte , als Sach¬
verständige zugezogen hat. Wenn _solche Sach¬
verständige nicht zuge-ogen wurden , hat die Kommission
eine schwere Unterlassungssünde begangen ; denn gar
inanche Hysterische ist geneigt, aus irgend einer harm¬
losen Berührung e:n schweres Sittlichkeitsverbrechen
nt machen. Ist es übrigens ein bloßer Zufall , daß die
bekannte Stigmatisierte Louise Lateau eine Belgierin
tvar ? In Bois -d'Haine bei Charleroi war es , wo 1868
Louise Lateau auftauchte und die ganze Welt in Auf-
''egunn versetzte. Sie blutete und angeblich waren es
di? Blutmale von Jesus Christus , die bei ihr ohne
künstl'che Mittel mm Vorschein kamen. Es ist nicht
aufgeklärt , ob die Blutungen durch Aistosuggestion zu¬
standekamen, oder ob ein bewußter Schwindel dabei
vorlag. Tatsache ist es, daß eine den Regeln der
Wissenschaft  entsprechende Untersuchung auch da¬
mals in Belgien nicht zügelassen wurde.

Mitiinter haben die belgischen Berichterstatter eini¬
ges Mißtrauen gegenüber ihren Ermittelungen . So
heißt es an einer Stelle , daß sieben deutsche Soldaten
in W. eine Frau getötet haben sollen, nachdem sie sie
mißhandelt und geschändet hatten . Es scheint, daß dw
Kommission den Angaben über Mißhandlung und
Schändung ohne weiteres Glauben schenkt, daß sie aber
die Tötung etwas skeptisch auffaßt . Man glaubt also
den Zeugen doch nicht alles ; cs wäre für die Wahr¬
heitsforschung notwendig zu wissen,, weshalb hier , plötz¬
lich die Kommission mißtrauisch wird , einen Teil der
Aussagen glaubt , den anderen nicht. ,

Ich deutete schon an , daß man über dre Qualität
der Zeugen leider aus dem Bericht -kein genügendes
Urteil gewinnt . Ein großer Teil Zeugen ist jedenfalls
weiblichen Geschlechts. Ohne diesem irgendwie ncche-
trcten zu wollen, weise ich daraus hin , daß gerade die
Zuverlässigkeit des Weibes als Zeugin vielfach bestritten
wird . Und wenn das Weib noch dazu öon der
MasscnPsyche  beeinflußt wird , so wird die Zuver¬
lässigkeit gewiß nicht gewinnen.

Es kommt hinzu, daß bei vielen Zsugena .uss.agen
der Wunsch, eine Rolle zu spielen, nicht selten einen
Einfluß ausübt . Die von der belgischen Untersuchungs-
ko-mmission vernoinmeiien Zeugen und Zeuginnen
glaiiben natürlich ihrem Vaterlande zu- nützen, weiiii
sie die Deutschen beschuldigen. Mancher glaubt aber
auch vielleicht, sich selbst dabei einen Nutzen zu schaffen,
und däniit Wird ans deni unparteiischen Zeugen ein
interessierter. In der Hoffnung , daß sie von der bel¬
gischen Regierung oder deren Bundesgenossen ent¬
schädigt werden, haben sie ein Interesse daran , einen
Wirklichen Schaden zu behaupten, und zwar einen un¬
verschuldeten Schaden.

Manches klingt in dem Berichte an sich schon ganz
unwahrscheinlich. Ich ' erwähne den Fall eines Mäd¬
chens, das in den Keller geführt und von den deutschen
Soldaten zum Trinken gezwungen wird . Ich erwähne
den Fall eines Mannes , der an einem Balken anfge-
hängt gefunden wird , der Leib war vollständig ver¬
kohlt, während . Kopf, Arme und Füße vollständig un¬
versehrt waren . Es gehören recht viele Bemühungen
dazu, d'es fertigrnbringen . Ich erwähne die „Ziind-
bomben", welche die Deutschen in die Häuser geworfen
haben sollen. Es wird behauptet , die Einwohner
Löwens könnten unmöglich geschossen haben, weil sie
mehrere Tage vorher ihre Waffen abliefern mußten.
Wer hat dst Häuser kontrolliert , um festznstellen, daß
dort keine Waffen versteckt waren ? Wie unzuverlässig
der ganze Bericht ist, ergibt sich auch aus der Angabe,
daß ' die Stadt Löwen vollständig niedergebrannt sei
mü Ausnahme des Rathauses und des Bahnhofes.
Dem stehen' die Bekundungen von Augenzeugen ent¬
gegen, die übereinstimmend mitteilen , daß nur be¬
stimmte Teile -zerstört leien. Es wird in dem Bericht
von den trunkenen deutschen Soldaten gesprochen, ob-

M Augenzeuge  n erklären, daß die Soldaten
'wl? Flaschen und große Fässer von Branntwein , Likör
•fm. aus , den Kellern räumten , um Explosionen zu
^büten und auch nicht einen Tropfen davon, sich an-
-' aneten , Auch die Belchuldiaung, daß sich die Deut-
' •Vn we'cher Kugeln bedient hätten , wird in dem Be-
gckit ausgesprochen. Die Kommission behauptet , sie sei
ficht ausgesprochen. Die Kommission behauptet , sie sei
im Besitz von Erklärungen von Ärzten, die bekräftig¬
ten, daß sie bei verwundeten Soldaten Wunden gefun¬
den bätten , die von solchen Projektilen herrühren . Leider
sind die „sachverständigen" Arzte, die solche Behauptung
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aufstellen, nicht genannt worden. Nur wenige und I
sehr erfahrene Ärzte dürften in der Lage sein, über ein
so schwieriges Problem ein Gutachten zu erstatten.
Bevor die Arzte, die solche Behauptungen ausgestellt
haben, genannt sind, wird man diese Angaben des Be¬
richtes nur nach dem alten Wort : „Haltet den Dieb"
auffassen dürfen. Nachdem die deutsche Regierung
einwandfrei den Gebrauch der Dumdumgeschossebei
unseren Feinden nachgewiesen hat , suchen diese nach
altem, aber zum Teil schon verbrauchtem Rezept den
Verdacht des Verbrechens von sich abzuwälzen, indem
sie ihn auf einen Unschuldigen lenken.

Wer sich auch nur ein wenig mit Aussage¬
forschungen  beschäftigt hat und wer gleichzeitig
ein Feind der Lüge und ein Freund der Wahrheit ist,
wird cs bedauern  müssen , daß die belgische Regie¬
rung mit solchen Berichten die öffentliche Meinung für
sich zu gewinnen sucht. Hoffen wir , daß sich die führen¬
den Geister Belgiens doch noch zusammenschließen und
den sittlichen Willen, der Wahrheit  zum Siege zu
verhelfen, zeigen und der belgischen Regierung und
dem belgischen Volke aufzwingen.

Deutsches Reift
* Hof- und Pcrfonal -Nnchrichtcn. Die Tierärztliche Hoch¬

schule hat dem scheidenden Oberp .äsidenten Wentzel  in An¬
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Fördenung
der Beterinä -Wissenschaft die Würde eines Dr . med. vet.
ehrenhalber verliehen.

* Die Gumbinncr Regierung verlegte ihren Sitz von
Königsberg wieder nach Gumbinnen.

Heer uns StoNe.
Pcrsonal -Bcränderungcn . Lücke (Wiesbaden ) , Vizefeldw.

im Ersatz Pion -Regt. N . 25. zum Leut d. R befördert. *
Wachend ob  f (Wiesbaden) . Vizewachtm. beim Res. Drag .»
Regt Nr. 4, zum Leut, d N. befördert. * v . Küllme  r (Wies¬
baden). Vizewachtm. des Feld-Act.-Regts . Nr. 76, zum
Leutnant der Reserve bcfövvert. * Baldus,  Oberleutnant
des Larrdw..Pion 2. Aufgebots, (Limburg a. L ) . zum Hauptm.
befördert. * Knauer,  Leut . d. R. des Pion .-Bats . Nr. 25
(Moxbu g) , zum Oberleut . befördert. * Donque (Wies¬
baden) .Vizefeldw des Pion .-Bats . Nr , 16, zum Leut. d. R.
befördert, * Völker (Mainz ) , Vizefeldw, im Ersatz-Bat.
Pion .-Regts . Skr, 25. zum Leut. d. R. befördert.

post und Eisenbahn.
R. P. A. Der Umfang dcS Feldpostverkehrs. Der Ver¬

kehr bei den Postfammelstellen, die die in der Heimat nach der
Armee aufHelieferien Feldpostbriefe bearbeiten und sie dann
bis cm die Etappenstraßen schicken, nimmt dauernd außer¬
ordentlich zu. Bei der Berliner Postsammelstelle — neben ihr
sind im Deutschen Reich noch 16 andere tätig — werden allein
jetzt täglich 1300 große Briefbeutel  mit Feldpost-
sendungen abgesandt, darunter im Durchschnitt 700 Beutel
mit Feldpostkartenbriefen, während der Rest Einschreibbriefe
und Goldbriese enthält . Die Postsammelstelle in Berlin be¬
schäftigt jetzt gegen 1 000 Köpfe Personal.  Seit der
Mobilmachung, wo die Postsammelstellen im Deutschen Reich
in Wirksamkeit traten , ist allein die Berliner Postsammelstelle
allwöchentlichum inehr als 100 Köpfe vermehrt worden.

AuSnahmctarif für Eicheln. Wie der Berliner Handels¬
kammer mitgeteilt wird, tritt mit Gültigkeit von: 28. Septem¬
ber für die Beförderung vou Eicheln zu Futterzwecken ein
Ausnahmetarif für das Gebiet der preußisch-hessischen Staats-
bahnen, der Reichsbahnen sowie einiger norddeutscher Pri¬
vatbahnen in Kraft . Die Sendungen werden nach den Sätzen
des Spezialtarifs 3 abgefertigt . Näheres über die Anwen-
dungsbodingungen usw. ist im Verkehrsburevu der Berliner
Handelskammer , Universitätsstraße 3b, zu erfahren.

Kusranö.
Baittanstaoten.

Die jüngsten Ereignisse i» Albanien. W.  T .-B. Rom,
29. Sept . (Nichtamtlich.) Die Zeitung „Popolo Romano"
sagt : Die Consulta hat keine  offizielle Nachricht erhalten,
welche die Wahl des Prinzen Burhan -Eddin zum Fürsten von
Albanien bestätigte. Die Zeitung stellt entschieden in Abrede,
daß man in Italien augenblicklich an eine Expedition nach
Albanien denke.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Nreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Leut¬

nant He i n r i chs h o f e n vom Landwehr-Jnfanterie -Regi-
ment 117 in Mainz , zuletzt Adjutant des Reserve-Jnfanterie-
Regiments 11.8, der bei Mouzon schwer verwundet wurde und
m einem hiesigen Lazarett liegt ; der Hauptmann Wolfram
L a u t e r b a ch, Sohn der Frau Pastor Dr . Lauterbach in
Wiesbaden, der sich am 25. August in dem Gefecht bei Etain
besonders hervorgetan hat ; der Hauptmann im Marburger
Jüg -erbat-cnllon Professor Dr . Ludwig F a b r i c i u s, Sohn
des Pfarrers Fabricius in Griesheim a. M.; der Regieruugs-
assessör v. Prittwitz und Gaffron  am Landratsamt
Höchsta . M.; der Leutnant der Reserve, Hilfsrichter Dr.
Müh le ns aus Mittelheim ; der Major H äffner  aus Elt¬
ville; der Leutnant der Reserve im Jnfan -ter-te-Regiment 28
Lehrer Jos . Sack aus Montabaur der Kompagniefeldwebel
im Reserve-Regiment 80 Kaufmann Fritz Tonner  von
Oberlahnsiem und der Tambour -Gefreite Hör n e von Ostrich.

Pakete für die Zeldtruppen.
.Für den Bereich des 18 . Armeekorps  ist , wie schon

wiederholt mitgeteilt wurde, ein besonderer Paketdienst einge¬
richtet worden. Die Pakete dürfen einen beliebigen Umfang
haben, sie dürfen aber das Höchstgewicht  von 5 Kilo¬
gramm nicht übersteigen. Die Verpackung  ist besonders
sorgfältig herzustellcu. da die Pakete starken Druck aushalten
müssen, ohne dabei Schaden zu leiden. Bor allen Dingen aber
muß, wie bei allen Sendungen für das Feld, die Adresse
d e u t l ich geschrieben, fest auf dem Paket angebracht, peinlich
genau und vollständig ausgeschrieben sein. Also keine Ab¬
kürzungen für „Regiment ", „Bataillon " usw. Leicht verderb¬
liche Waren dürfen nicht heigepackt werden. Pakete für Ein¬
zel-Empfänger folgender Abteilungen des 18. Armeekorps nnd
18. Reserve-Armeekorps, nämlich:

Der Infanterie - und Landwehr-Regimenter Nr. 80, 81,
87, 88, ■Ulanen-Regiment 6, der Feldartillerie -Regimenter

Mittwoch, 30 . September 1914. Nr . 466.

Nr . 21 und 63, der Pioniere Nr. 21 und 25, —_ „
Regiment Nr . 27, das Fußartillerie -Regiment Nr. ä,
Eisenbahn -Regimenter Nr . 2 und 3, der Landsturm-Eat ^
Hanau , Wetzlar, Oberlahnstein und Frankfurt a. M.;

die Feldpost und die Kraftfahrzeugeabteiluug , werden. - -z
nommen täglich von 8 bis 12 Uhr sowie von nachmû W^

5, das FeldarMA

Ott

für die dem 18. Armeekorps und Reserve-Armeekorps
hörenden selbständigen Maschinengewehrabteilungen,
tionskolonnen, Priviantkolonnen , den Brückentratn, dre- v ^
parkabteilung, die Sanitätstruppen , das Feldlazarett,

cheinwerferaöteilung , den Feldtelegraph, das Foldte ev
- - ' ’ werden

_, _ t nachmittae-^,
bis 7 Uhr in den zum Versand errichteten Baracken^
Etappenkommandanturen 1 und 2 des 18. Armeekorps,^
Güterbahnhof , Ecke Schweizerstratze und Mörselder
in Frankfurt a. M. Diese haben in den letzten acht
bereits 14 000 Pakete und 300 Kisten zum Versand gew z

Die Abteilung 3 des Roten K r e u z e s, A b t e i l S
in Wiesbaden,  ist bereit , Pakete, die in der vorgewb ^
nen Weise verpackt und adressiert worden sind, reget ^
nach Bedarf , eventuell täglich, nach der Paketabuahmeite ,
Frankfurt durch Autos zu befördern. Es wird daher (ft
solche Pakete im Schloß, Mittelbau im zweiten Hof, \
nannten Bkagazin, abzuliefern . Irgendwelche UnkostenI
unseren Wiesbadener Einwohnern hierdurch nicht entstey

Die Wiesbadener Iugend 1870/71. ^
Als Zwölfjähriger habe ich hier den Krieg ,miterlebü

hatten eine Jugend wehr  gegründet , uns einen „Gd
und Offiziere gewählt und lernten unter der Leitung
verwundeten Unteroffiziers , und mit Lange und Säve ^
gerüstet, draußen am Kugelsang das Waffenhandwerk-
eine Siegesnachricht, so schlugen unsere Trommler den ^
ralmarsch in den Straßen , und es hieß: „Hurra , die
wehr, ein neuer Sieg !" Sowie die Trommeln ersch» ^
strömte aus allen Stadtteilen die Jugendwehr zui<r
schloß sich in geordnetem Zug, und wir zogen durch d,e -ö
fast die ganze Bürgerschaft folgte uns . War es Abe '^
wurden einige Fackeln beschafft,, und bald bewegte 1s’
Fackelzug durch die Straßen der Stadt nach dem
Schnell war der -Redepult aus dem Rathaus herbeigei ■.£l,
und Oberbürgermeister Lanz sowie viele andere Redner 1
tcn in zündenden Worten  den Sieg , und allesJ tV3i'
jubelnd in den Hochruf auf König und Truppen ein. JP*
sche Lieder wurden gesungen, die wir unter Leitung ,des - ^
ponisten Hemel einstudiert hatten . So haben wir Wiesoa ^
Jungen viele im Augenblick entstandene Siegesfeiern i
macht, und auch bei den öffenilichen Siegesfeiern aller ^
eine waren wir stets an der Spitze; aber die ohne fllii
bereitung entstandenen Feiern , bei denen alles srtzusage
dem Stegreif ging, haben uns immer am besten Ŝ k
Heute frage ich nun , wo ist bei diesen Gelegenheiten ck^
deutschland mit seinen Trommeln und Pfeifen , die in de ^
ten Jahren allsonntäglich in Feld und Wald ertönten - ^
ist die männliche Schuljugend ? Über das Aushänge ^
Einziehen der Fahnen  machte mau sich damals , wo ^
auf Sieg folgte, wenig Sorgen ; ich glaube, sie iUtoc ' ^
Ausnahme vielleicht der die öffentlichen Gebäude i<»t» •„
den, meistens draußen und wurden nur bei gernb8
Siegen , wie Sedan und ’,T,h  "

St-

Eichen- und
kränze, an den Häusern und über die Straßen gespan "'
gänzt . Für uns Jungen war es eine herrliche S « y^
Siegesnachrichten zuerst zu verkünden.

Wiesbadener Lazarette . ^
Nach der Verwundetenliste der „Auskunftsstelle ^

Feld stehende nassauische Soldaten " sind am 29. ScP ^
ü . a. die folgenden Verwundeten in Wiesbadener
untergebracht worden : L. Bingen , 1. Ers.-Bat . 80; gji?
J .-R . 80; Prassers J .-R. 80; Bücher. J .-R. 80; K. DE $
Sannenberg ; Heinr . Dickel aus Wiesbaden ; A. ^ "6. »->>,
Wiesbaden, 4. Rss.-Ers.-Bat . 80; Christ. Fischer aus
I . Ers.-Bat . 87; K. Gestädt aus Schlüchtern;
J .-R. 87; Oberleutnant v. Heeringen ; Seng. Hoss
R.-R. 80; Kirsch. R.-R. 80; Klein, J .-R. 80; L. Lander-
Landw.-Re-gt. 80; K. Lehna nuS Wiesbaden ; Theod. Z -xv,
aus Wiesbaden . 8. Komp. 80; Mai . J .-R. -88; , M-eP
J .-R. 88; Meffert , J .-R. 60, W. Münk aus Hockchenn.
feldwebel Rateuburg , J .-R. 80; Albert Reimer «u
baden ; Georg Rott aus Wiesbaden ; Heinrich Rühl
venwiesbach; Steinle , J .-R. 80; Ferd . Schmitt nus , I.
Schmidtmeyer aus Erbenheim ; I . Trappel aus Eltvill ,
Win-gonder aus Würges und L. Zendler , J .-R. 80.

- .
Der Hauptmann um ^ f— Fürs Vaterland gefalle».

pagni-echrf im Füsilier -Regiment v. Gersdorff (Kurhe!!->̂
Maximilian Freiherr v. Romberg  ist am 23-
auf französischer Erde gefallen. . et1*8ngo>c;a,er (St-oe ge>-uaeic. ei«

Die Deutsche Turnerschaft im Krieg. Mehr
Batevlands v

* .Mft
halbe Million Turner stehen im Dienst des

-Waffen. Seit dem Jahre 1902 stellt die Deutsche , ^
schast, vou der 1913 allein 50 000 Rekruten ins Heer
in ihrer alljährlichen Bestandserhebung die Zahl der
die jährlich zum Militär einberufen wurden, fest-
trä -gt für diese 12 Jahre cttv-a 360 000. Der Dieull ^
Reserve und Landwehr dauert aber 19 Jahre . Bei ^ p
per Schätzung kommen für die fehlenden 7 Jahre
200 000 Turner hinzu, so daß es insgesamt — dw $
mit 60 000 berechnet — etwa 500 000 Turner stuc-
aktive Soldaten , Reservisten und Landwehrleute u ^0^
Fahnen stehen. Hierzu kommen noch die zahlreicheu
frerwilligen und Qandsturmleute aus den Reihen de . d
die mit 100 000 nicht zu hoch veranschlagt sind,, I»
Deutsche Turnerschaft zu dein Volk in Waffen
körperlich und geistig durch das Turnen geschulte
gestellt hat . *<

Eisenbahner nach dem Kriegsschauplatz. Nlc ^UIT. „Mir

•t *v
in

— „ - ö- -i- — - . . , p gijse!
bahnarbeitern der verschiedensten Dienstzweiye des
direktionsbezirks Mainz gebildete Bau - und
l olo n n -e von 410 Mann vom Mainzer Hauptva I '
dem westlichen Kriegsschauplatz  abgvgangen,
Besitz genommenen feindlichen Bahnstrecken wieder
setzen und in Betrieb zu nehmen. Aus dem En«"
tionsbezirk Frankfurt a. M. gingen je 10 Lokom 1 $
und Heizer von den Stationen Fulda und Laute-
dahin ab.

— Ein Stcucrstreit . Der Rentner W. A- ^
von hier klagt lvider den Wiesbadener Magistrat

G e m e in d e e i n ko m mHeranziehung zu der
für die Jahre 1909, 1910 und 1911.
sich das A u Sl ä n d e r p r i v i l e g iu m -w . ,
Frage kommt ein Steuerbetrag von 8264 M- »7 -8 ^
sind die Parteien darin , daß Securius Ausländer



jto . 456 Mittwoch, 30 . September 191 -1.
rr kein Gewerbe betreibt. Strittig nur ist, ob

~ erttiebernpr1 der Begründung eines Wohnsitzes hi
>>üzdat.  Durch ein früheres Ürteil des Bezirk
lind ’?„) i e § 'st die Steuer für 1011 in Abgang gestellt,

aber die Klage abgewiesen worden. Das
dezK̂ ^ ktungsgericht aber hat auf die Nevisionsbeschwerde

^Eses Erkenntnis aufgehoben und die Sache zur
diesen1 4 cr ‘',at!̂ un’8 an den Bezirksausschuss zurückver-

. hat sich nach einer getroffenen Feststellung imZen.
selten^ 0 *33 und in 1910 229 Tage in Wiesbaden aufge

'ä_cr  Bezirksausschuß hielt heute sein früheres Urteil
inzwischen eine Unterlage für dasselbe neu

i "rächt worden ist.

letzte Orahtberichte.

^ Der Ausfall aus Antwerpen.
alg ^ ottrrLau!, 30. Sept. (Eig. Drahtbericht) Ktr.i-e' ^ »4 hier cingetrvffcnen belgischen Meldungen

!„ "" dem Ausfall ans Antwerpen 70 000 Belgier
?i! !vmnmi- ' fuf beiden Seiten kam es zu grüße-

Urtillerieaktionen,  wobei die Ortschaft
tnn| ssti hem in Fla in m en a n f g i n g. Z w ei-
dx>, , ? »rdcn die Belgier geworfen und schließlich, als
Hwchte^ c Unterstützungen einen Flankenangriff
sz, j endgültig ans Tcndcrmondc zu r ü ckg e-

5c wo  sie hinter ihrer Front die gesamten
nnd Maschinengewehre in verschanzte Stel-

dl,fl̂ .^ chracht hatten. Angeblich vermochten sic da-
baj{Ll?r| Stellung zu behaupten. Hcrvorzuhebeu ist,

rinrückschlagcn des belgischen Heeres bon einer
i erheblich kleineren Truppcnmacht erfolgte.
^ "̂ .." ',euten Verhaftung des Bürgermeisters Max.

^erk>c>s, 30- Scpt . (Eig. Dcahtbericht) Zu der erneuten
"Wii v? « Brüsseler Bürgermeisters Max wird der
i>ez gemeldet, daß diese wegen der W e i g e,r u n g
wngx̂ Oermeisters erfolgte, den eingegangenen Berpflich-
iche, , wr die Bezahlung der eigenen Gut-

.pachzukommen. Der Bürgermeister habe kein Geld
‘"Mieiir^ tl  ko l̂len, weil er, wie so viel Brüsseler,, den er-
i u -̂ iegesnachrichten  glaubte , wonach die Dent¬

is "' Nordfrankrcich geschlagen und auf dem Rückzug

!'c gier lassen wilde ^ isenbahnzüge los!
^ >euw^ "^ crdirm, 30. Scpt . (Eig. Drahtbericht ) Der
'ilJtte e Olotterdamfche Courant " entnimmt belgischen

Schilderung, wonach Sonntagnacht von einer
flij j "wen belgischen Station hintereinander 8 Züge
Dix s si0 rz  nach Löwen zu abgelassen worden seien,
»lögsiä," ..' " ' st"" und Heizer brachten die Züge soweit als

hi •r°ff nc*cn  dann alle  Ventile und sprangen  ab.
tsdox,^ 0 "och nicht, welches Unheil diese Züge verursachten.
Ujc ’lre das von den Deutschen benutzte Schienenge-
’oet b "dreisten , aber sicher ist die L i n i e nach Ant-

q„  5 " auf verschiedenen Stellen auf lange Zeit un-uR b a r.

^i"cr SePt. (Eig. Drahtbericht) Ktr. Bin.
"cr wilden Züge, die am Samstag von Mcchcln

_ _ Wiesdadrner TagdkatL

durchgelassen wurden, ist laut „Gazette" mit 100 Kilo¬
meter Geschwindigkeit durch die Station Aerschot ge¬
laust. Wo er zum Stehen gekommen ist, ist unbekannt.
— In Gent  wurden abermals wilde Eisenbahuzüge
in der Richtung Eughien losgelassen.

Wieder ein deutscher Fliczcr über Antwerpen.
bei. Antwerpen, 80. Sept . Gestern nachmittag 4i/„ Uhr

stog eine deutsche Taube über Antwerpen. Es waren beson¬
dere Geschütze aufgestellt, uni Luftfahrzeuge herabzuschiehen.
Sobald die Taube über den Grenzforts ankam, wurde das
Feuer eröffnet . Das 'Flugzeug wurde jedoch nicht ge¬
troffen.  Es ging in große Höhe und kehrte zurück, ohne
eine Bombe über der Stadt - geworfen zu haben. An einigen
anderen Stellen hat der Flieger Bomben geworfen, ohne
jedoch besonderen Schaden anzurichten.

Furchtbare Greuelraten der Belgier'
Großes Hauptquartier , 30. Sept . Der Generalstabsarzt

der Armee und Chef des Feldsanitätswcscns v. Czernh  hat
dem Kaiser folgende Meldung erstattet : Bor einigen Tagen
wurde in Orchies  sei » Lazarett  von Franktireurs
überfallen . Bei der am 21. September gegen Orchies unter¬
nommenen Strafexpcdition durch daS Landwehrbataillon
Nr. 35 stieß dieses auf überlegene feindliche Truppen aller
Gattungen und ninßte unter Verlusten von 8 Toten und 25
Verwundeten zurück. Ein am letzten Tag entsandtesbahcri-
fcheS Pionierbataillon stieß auf keinen Feind mehr. ES fand
Orchies bon den Einwohnern vcrlaffen. Im Ort wurden 2Ü
beim Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutsche  grauenhaft verstümmelt  aufgcfunden . Ohren
und Nasen waren ihnen abgcschnittcn, und man hatte sic durch
Einführung von Sagemehl in Mund und Nase erstickt. Die
Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes ist von zwei
französischen Geistlichen untcrschriftlich bestätigt. Orchies ist
dem Erdboden gletchgcmacht.

Wüste französische Zeitungshctzer.
XX Mailand , 30. Scpt . (Eig. Drahtbericht ) Der Kor¬

respondent  des Mailänder Sozialistenblattes
..Avanti " in Bordeaux  zitiert den Pariser „Matin ",
der offen zur Erniordung der deutschen Ge¬
fangenen  auffordert . Der betreffende Satz des „Matin"
lautet nach dem „Avanti " wörtlich: „Kein Mitleid in den
nächsten Kämpfen, wenn wir diese nichtswürdigen Ver¬
brecher gegen das allgemeine Recht in unserer Gewalt haben
werden, aus denen Wilhelm II . vielleicht seine Leibwache ge¬
bildet hat , die aber wert sind, abgeschlachtetzu werden, wie
die Schweine. Ganz Frankreich würde einen unwidersteh¬
lichen Protest einlegen, wenn es glauben oder fürchten
könnte, daß es mit derartigen Gefangenen belästigt
würde. Diese Deutschen sind keinen Pardon wert, die müssen
niedergeschlachtetwerden wie wilde Tiere ."
Falsche Gerüchte über die Einnahme von FortS durch die

Russen.
ch: Berlin , 30. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln . ES

gehen die Gerüchte, es seien bereits zwei Forts von
Przemys in die Hände der Russen gefallen. Nach einer
hierher gelangten amtlichen Nt i t t e i l u n g des öster¬
reichischen Genera  1 ftabs  ist diese Nachricht falsch.

Abend-Ausgabe, I . Blatt . Sett e 5.
Der deutsche Einmarsch in die Kapkolonie.

bst. Amsterdam, 30. Sept . Ans Upington in Südafrika
wird gemeldet, daß etwa 800 deutsche Soldaten am Mittwoch
über den Oranjefluß zogen. Sie überschritten den Fluß
20 Kilometer südlich von Skuitdrift . Man glaubt, daß sie
einen Angriff auf Romansdrift  planen.

Die Deutschcnhetze der italienischen Freimaurer,
hd . Rom, 29. Sept . Die Blätter veröffentlichen einen

angeblichen Geheimerlaß der Freimaurerei an die italie¬
nischen Brüder , denen es zur Pflicht gemacht wird, die öffent¬
liche Meinung allenthalben in f r a n z ö s i s che in >ind e n g-
l i sche m Sinne zu bearbeiten . Dagegen ivollen die Brüder
tunlichst' jede Erwähnung Rußlands ,oder auch nur eine An¬
spielung auf Rußland vermeiden.

Das Befinden des i alisnischen Ministers
di Zan Girrliano.

IV. T- B. Berlin , 30. Scpt . Über das Befinden des
italienischen Ministers oi San Giuliano wird von radikaler
Seite ein Gerücht  verbreitet , dessen Zweck leicht erkennbar
ist. Nach dem „B, T." ist cs nicht w a h r, daß der Minister
durch seine Krankheit an der Arbeit verhindert ist.

Wetterberichte,
Deutsche Seewarle iüarnbur*.

SO . Septt ' inbi ' r , d • lir 'voramtHnys.
— rebr UirVt . 2 — leicht , 3 - schwach , 4 — II-ÄS8 5 = fris ; i, C — sftarV,

7 — tt «:ii8 = s fl rmißch , 0 — Sturm , 10 — st» r «£er Sturm.
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• «rum . . 769 4 NNW 5 boddd : t 4-12 äollly.
H» nr.liur |t - . 7<6,6 NW i 4-10 Aberdeen . .
SwinsmBmlS 76ü,4 NNW 6 wolkenl. i 10 Lüttich . . . .
B»m«l . . . . Vlisoingen 772 0 WNW2 4-11

SW 2
Haflnevtr . 76R 5 NW 1 bedeckt 4-8 Skagcn.

' 8 ° ‘ 1Ö
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•lincran 7711 KV 4 irr bbod. 6 Rom . . . . 701,3 NO 1 -1-15
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Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetterstatiuu uv / Navs . Vereins iür r<atorkuott «.

2S. 8opt.
7 Üiir

morcren .».
3 ühr & Uhr"

•bonda. MUtel.

Bttomtitt »nf 0 ° nnd Normalschwers 7 3,9 7551 757 .5 755 .5
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 754,2 765,2 767,8 765,7

8,5 13.7 9.3 10,2
Üunstspannung (mm ) . . 6.8 6.7 6.6 6,6
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . » » » « » »
Wriud -Richtung und -Starke

79
W 4

57
NW 4

75
N 3

70,3

Niederechlagshöhe (mm ) . . . . . . . 0,7 — — —

Höchste Temperatur ( Calaiüs ) 13.3. Niedrigste Temperatur 8,2

Wettervoraussage für Donnerstag , 1. Okt. 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des l’hysikal Vereins zu Frankfurt a . M.
Wechselnd bewölkt , trocken , tags etwas wärmer , nachts

Abkühlung , nördliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 30. September
ßiobricli . regal : 2,ÜJ ra g „ig «n 2,62 m am rrztrlgVornaitfcvf
Csub . » 2,6ra > 3,18 m » > »
Mainz . » > 1,93 m » 2,12 m * » »

Handelsteil.

w.

„Ule  Lage des deutschen Geldmarktes.
^ ^ ^ k .'rüsident Havenstein über unsere wirtschaftliche

Kraft.
T.-B. Berlin , 30. Sept . In der gestrigen Sitzung des
Ausschusses , der Reichsbank  führte der

lat v- Havenstein u. a. aus : Der deutsche Geldmarkt
^esen beiden ersten Monaten des Krieges verhältnis-

Scl' ri ' 't ni *3es ^en  unter allen Ländern afige-
ß !t ^en - Der Geldmarkt ist verhältnismäßig flüssig.

Än a n k e n und sonstigen Kreditorganisationen
sin Gegensatz zu England und Frankreich — keinen
ihre Tätigkeit ausgesetzt oder die Auszahlung von

«irkL"a^en eingeschränkt und haben , gestützt auf die
ihre

an^> ihre Kreditgewährung ohne rigorose Einschrän-
int Lf u r̂eG ht erhalten und ihre Guthaben bei der Reichs-

KJ ^ htlich Die Reichsbank selbst
Monate zurückblicken.

darf
Die

mit
seit

— verstärkt,
auf diese ersten

is Jahren von allen beteiligten Instanzen durchdachte und
Sii letzzien Ausführung vorbereitete finanzielle
'äh r t ma  c  h u n g liat sich außerordentlich de  -

^al  nirgends versagt und nirgends eine Lücke ge-
[" ?i6. ^ igstenS keine , deren Schließung schon im Frieden
M Ä5aer Weise hätte vorbereitet 'werden können . Der Ver-

erste
C«6i,l lch®bank,
?er mes9r ersten beiden

sondern„ '“UUnrr«..t
\i'*U
Nen
N ? e‘ne

Monate des Krieges gibt nicht nur
unserem ganzen Volk Anlaß , mit

fa e Ung auf sie zurückzublickeu und mit starkem Ver
n ® die Z u k u n f t zu schauen . Wir haben in wenig

-®e starke Geldpanik und Zahlungsmittelnot über-
Ee’.| " *r haben der nach ihr drohenden Krediikrisis wirk-

N fg °teu ert und haben nunmehr ‘auch die Arme frei
sie, um auch die letzte Gefahr , die aus dem Weit-

1 ui uriiser  Wirtschaftsleben erwachsenaen Schwierig-
Nöte zu bannen . Wir sind das einzige  der

endfen Völker , das ohne Moratorium aus  -
0f  Und seine wirtschaftliche Tätigkeit weiterführt und

terta©nisiprl Überall aber hat es sich gezeigt , daß die&n Pfe ie.rt  v *« ?.*** —Ae .tatsächlich bei weitem nicht so groß ist, wie die erste
'!eli ? Sle bich vorsteilte, überall wird tatsächlich viel
,;W e„r Kredit in Anspruch genommen , als
’n , aHe “

3‘>n‘?,? k a s s e n
Mil honen

der
„ lese

Organisationen sich eingerichtet hatten . Selbst die
haben in diesen ersten zwei Monaten

Darlehen auszugeben brauchen . Die Be*
Kriegsanlei he  ist unter all dem Großen,

jj“ t)eüe" Bewältige ernste Zeit in unserem Volke gezeitigt hat,
,9% s a ‘Richtendes Bild , das sich würdig den Taten unseren
(i 'hpieli 6 bteili - Und was an dieser Anleihebegebungö °s-Un<̂herzerhebend ist, das ist, daß auch die ge-
V .t’-di Mittelteil,  die nur von ihrer Hände Arbeit all-
' l',‘-lit,i lirspani 'sse sammeln

sdh,
können , und die kleineren

noch niemals und nirgends , durch dasjj "̂ *1
gedrängt haben , diese Ersparnisse für

JjuSjnfctH , darzubringen.
Das Vertrauen in unsere wirir

V0“?ef l Kraft ruht auf starkem Grunde. Wir sind in 40-
°\cnsiver Arbeit wirtschaftlich stark und reich ge-

mehr , als Neid und Mißgunst unserer
Act „,."’ahr hckden wollten . Der weitaus größte Teil
OJ ^ '^ chaftiiehen Arbeit , weit mehr als in England,
i,? kr y? heimischen Verbrauch , und diese Hauptmarke
(k̂ ti „„L,1.r*sc haft , der große innere Markt , ist uns voll er-
M5ttl s^heben . Aber auch der Außenhandel ist zu

starken Teil erhalten geblieben. £s ist von be¬

sonderem Interesse , daß unsere Ausfuhr kn August trotz aller
ihr bereiteten Hemmungen absolut wie relativ weniger zurück¬
gegangen ist als die Englands.  Wir wissen heute , daß
wir finanziell und wirtschaftlich das bestorganisierte,
und daß wir vielleicht auch das organisationsfähigste Volk
sind , und da hierzu auch der einhellige Mulle tritt , diese
Fähigkeit auch zu betätigen und die gesammelte Kraft an die
Durchführung des Kampfes zu setzen , so gibt es auch hier nur,
nicht bloß die Hoffnung , sondern die volle und restlose Über¬
zeugung , daß wir auch über die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten hinwegkommen und jede Dauer des Krieges durchhalten
werden.

Ein günstiger Bericht der Disconto -Gesellschaft.
W . T.-B. Berlin, ^30 . Sept - In der gestrigen Sitzung des

Aufsichtsrats der Disconto -Gesellschaft wurae von den Ge¬
schäftsinhabern die Semestralbilanz , vorgelegt . Dieselbe läßt
eine erfreuliche weitere Ausdehnung des ge¬
samten Geschäftsverkehrs  erkennen und weist
gegenüber d«m Vorjahre erheblich gesteigerte Gewinnziffem
auf . Die Direktion berichtete ferner , daß die bei dem Aus¬
bruch des Krieges entstandene Störung in dem Wirtschafts¬
leben die Geschäftstätigkeit der Banken nicht unberührt ge¬
lassen und im weiteren Verlauf zu einer großen Geld¬
flüssigkeit  geführt habe . Dank der soliden Grund¬
lage unseres gesamten Wirtschaftslebens
und der \ortrefflichkeit der rechtzeitig getroffenen finanziellen
Maßnahmen sei aber das Vertrauen des Publikums nicht er¬
schüttert und es machten sich ai #h im Bankverkehr bereits
Anzeichen einer Wiederbelebung unsers Wirt¬
schaftslebens,  das , sich hier und dd freilich neue Wege
suchen muß , bemerkbar.

Einiguncjsamt der Handelskammer Wiesbaden.
Die Handelskammer Wiesbaden hat wie andere Kammern

ein Eimgnngsamt errichtet. Dasselbe tritt am 1. Oktober  in
Wirksamkeit. Nach den Satzungen hat das Eimgnngsamt den
Zweck, Ausgleich von Streitigkeiten,  welche in¬
folge der Kriegszeiten bei Erfüllung von Verträgen
über Lieferung nnd Zahlung  entstanden sind, her-
beiznführen , wofern einer der Vertragsschließenden ein
Handeltreibender ist und seinen Wohnsitz im Bezirk der
Handelskammer Wiesbaden hat.

a) Über Erfüllung von Verträgen Einigungen zwischen
den Parteien herbcizufühxen,

b) ant Antrag des Gläubigers nnd nach erfolgtem
Beschluß zahlungsfähige Schuldner znr Erfüllung ihrer
Verbind] chkeilen anznhalten,

c) auf Antrag des zahlungswilligen , aber bedrängten
Schuldners angemessene Zahlungsfristen mit dem Gläu¬
biger zu vereinbaren,

d) im Einverständnis mit den Parteien kann das Eini¬
gungsamt auch in sonstigen Streitfällen als Schiedsgericht
tätig sein.
Bas Emigusgsamt besteht ans drei Mitgliedern der

Handelskammer , dem Syndikus nnd einem zngewählten Kauf¬
mann als Vorstand. Außerdem sind 8 Beisitzer und 1 Sachvex.
ständiger ernannt. Ans diesen Beisitzern nnd den Vorstands¬
mitgliedern werden die Schiedsrichter für die einzelnen Streit¬
fälle ernannt.

Börsen.
W . T- B. Berliner Börse . Berlin,  29 . Scpt . Bei dem

Mangel an dirck .en, Informationen vom Kriegsschauplatz von
amtlicher Seite sind die ziemlich zahlreich versammelten
Börsenbesucher au£ die Zeitungen angewiesen Diese be¬

sprechen übereinstimmend die militärische und besonders cfie
wirtschaftliche Lage Deutschlands im Einklang mit den führen¬
den Männern aus Handels - und Industriskreisen in durchaus
zuversichtlicher Weise , während un Gegensatz hierzu die
finanzielle und wirtschaftliche Zukunft Englands und beson¬
ders Frankreichs sidh in recht trübem Lichte zeigt . Auf Grund
verschiedener Vorkommnisse erscheint das Geschäft in aus¬
ländischen Banknoten und Geldsorten gegen gestern beinaihazu
gleichen Preisen wesentlich stiller . Der Satz für Privatdisc
konten stellt sich auf 5 % Proz ., darunter der für Geld bis zum
5. Oktober auf 6 Proz.

Industrie und Handel.
W . T.-B. Die Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für

Brotgetreide. Berlin,  30 . Sept. Der Deutscüe Landwirt¬
schaftsrat hat am 28. September einstimmig folgenden Be¬
schluß gefaßt : Der Deutschs Landvvirtschaftsrat steht nach wie
vor auf Am Standpunkte , daß während des Krieges Höchst¬
preise für Brotgetreide  sofort einzuführen sind . Sollten
hiergegen Bedenken bestehen und sollte die Staatsregierung
geneigt sein , nur Höchstpreise für Mehl  einzulühren , so
könnte der Deutsche lar .cfvmtst.haftsrat hierin eine genügende
Maßnahme nicht erblicken und die Verantwortung dafür nicht
übernehmen . Die Einführung rni Höchstpreisen rar Mehl darr
nur den Übergang für die notwendig « urd baldige Festsetzung
von Höchstpreisen für Getreide sein.

Marktberichte, r
W . T.-B. Berliner Produktenbörse . ?! erlin,  29 . Sept.

(Früh markt .) Weizen loko fehlt (211 - üs 250 M.), Roggen
loko fehlt (222 bis 323 M.), Hafer (neuer ff iner ) 219 bis 229 M.
(221 bis 230 M.), ditto neuer mittel 213 bis 218 M. (216 bis
220 M.)), Mais (runder ) 231 bis 237 M. (236 bls240 M.), Gerste
(mittel und gute ) 228 bis 246 M. (233 bis 215 M.), Erbsen (mittel
und feine ) 290 bis 390 M. (300 bis 400 M.)> Weizenmehl ' 32.25
bis 38.75 M. (32.25 bis 39 M.), Roggenmehl 29.25 bis 31.50 M-
(29.50 bis 311.50 M.), Weizenkleie gr. u . f. 16-25 M. (16 M),
Roggenkleie gr. u . f. 16 M. (15.75 bis 16 M.).

W . T.-B. Berlin , 29. Sept . (Getreidemarkt SchluB .)
Die Preise für Lokogelreide waren heute wenig verändert - Die
Unternehmungslust war gering , da man das Ergebnis der Kon¬
ferenzen zur Festsetzung von Höchstpreisen abwarlen will.
Es notierten : Weizen 24-7 M. (un 'v.) ruhig , Roggen 220 M.
(221—220 M.) behauptet , Hafer (fein) 216 bis 223 M. (unv .) leb¬
haft , Hafer (mittel ) 213 bis 215 M. (2.12 bis 215 M.) behauptet,
Mais 228 bis 233 M. (unv .) behauptet , Weizenmehl 32 bis
39 M- (32 bis 38.75 M.) behauptet , Roggenmehl 29.25 bis 30 M.
(29.15 bis 31.50 M.) ruhig.

W. T.-B. Vom MetadmarkL Berlin,  29 . Sept , Haff.
Zink 50 bis 51 M. (unv .), Blei 45 bis 46 M. (.unv .), 99.8proz.
Zinn .350 bis 360 M. (unv .)), Feiukupier 175 bis 185 M. (unv .)
je nach Marke , Antimon 90 bis 95 M. (unv .), Aluminium 23Ö
bis 250 M. 'unv .). Die Preise betreffen beste für Kriegszwecke
geeignete  Ware . _
_ Die ALe.iö-Aus gabe umfaßt 8 Seiten.

tzaupuchn,uciier : « . H c g e r I>o r st.

imd SraDUmiane JJr. phii . (8. Schelle übergi  für de» U„ er-
1ai-.imflSirii « ». Naue»  d 0 rf:  fue Nachrichten ans Wiesbaden und den Na» ,
baraezirlen . I . SB.: H. Diese -,dach : für „Gericht» aal" : H, Diefenbach-
IS» „Sport und i*ufifaf)tt “ : I . C. Losacker:  für „Vermi chtez- und den
„Brieslast.'N": C. ooSarker,  für den Haadeirikil: ffl. Etz: für die Anzeige»

nnd Reklamen: H Dornaufi >ämttich in Wiesbaden.
Drn-I und Stria« der L. Schellenderj,  chen Has Buchdrueierei in WieSdadei,

Sprechftmideder Tchriftli ung• 12 bis l Uhr: in der dolig-ichen Ilbteiluno
»on 19 dis 11 M" ' *
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Donnerstag 1, Freitag und Sonnabend

Enorm billige Seiden-Reste
KurliaiisTeranstalMl

am Donners tag , 1.
Auto-Qmnibus-Rundfahrten.

Donnerstag : Durch den Ta- ,,
nach Bad Königstein . — AD*3̂
3 Uhr ab Kurhaus.

Weisse, glatte und gemusterte
Seidenstoffe für Braut-Kleider

Glatte , farbige Seidenstoffe für
Gesellscliafts - Kleider

Halbklare u. dichte schwarze
Seidenstoffe für Kleideru. Blusen

Abonnements - Konzerts
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer.
Kurkapellmeister.

Eies Zyklus irona vier 1 yorträgeira
veranstaltet von dem KsiUf Bliisnsiniscll ® ll W © 8*© iu WieshsSgSeBl E . Mn

Zum Besten der

| s ¥ortrag : Honnerstag , den 8. Oktober 29I4 9
abends pünktlich 8 */a Uhr, im estsaal der Turngesellschaft , Schwalbacher Str. 8

Redner : Herr Lic. Dr. theol . OO ’ltll © ! ® T ’I' SSmIIb  Dortmund.

Thema : M IUftC £ LIKai £ ll I10EL HOI fllLKKy 5
Eintrittspreise für Saal und Galerie 1 Mb., vorbehaltene Plätze im Saal 2 Mb. F204

Kartenverkauf bei den Herren : Walther Seidel, Wilhelmstr 56, Ed . Fraund Nachf ., Inh . Ed . Moeckel
Langgasse 24, Ernst Kuhlmann , Wilhelmstr . 34, H. Schellenberg 'sche Buchhandlung , Kirchgasse l!

Vorbehalten « Plätze nur bei Herrn Walther Seidel, Wilhelmstr . 56.

Glatte , farbige Seidenstoffe für
elegante Blusen und Jaeken - Kleider

Gemnst. farbige Seidenstoffe für
Strassen - und Gesellschafts - Kleider

Reinseidene , schwarze Stoffe
für Blusen, Kleider und Mäntel

Seiden-Voile u. Crepe de chine
für Blusen, Ueberkleider und Tücher

Glatte , farbige Seidenstoffe für
St ras senklei der und Mäntel

Gemusterte Seidenstoffe
für einfache wie elegante Blusen

Reinseid . u. halbseid . Futter¬
stoffe, gemustert, farhig und glatt
Tülle für Schleier, Einsätze und
Besätzein gro s se r Aus wähl

Rein- u. halbseidene schwarze
Stoffe für Unterröcke, Futter u. Besätze

Seiden -Sanite n. Velvets
schwarz und farbig für Kleider und
Blusen, Kleiderbesatz und Hutbesatz

Seidenbaus Süss Langgasse 25.

Bekanntmachung.
Donnerstag , 1. Oft . 1914, mittags

12 Uhr, versteigere ich im Vevsteige-
rungslotale

Helencnstraße 6, dahier:
1 Antleidespiegcl, 2 Konsolen u. ein
großer Spiegel öffentlich zwangsweise
gegen Barzahlung.

Wiesbaden, 30. September 1914.
Mcher, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachnng.
Donnerstag , den 1. Oktober 1914.

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich merstbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale

Heugaffe 22 hier:
3 Büfetts , 3 Schreibtische, Schrank,
2 Sofas , 1 Pilzlich , 1 Tepp., zwei
Kred., 6 Ledcrstühle, 1 Flnrtoil ., 1
Hobelbank, 1 Partie Bilderlersten n.
1 kl. Regal, 1 Ladentisch. 1 Laden-
thekc, 1 Labcnregal, 1 Diwan , ein
Klappstuhl, 1 Tisch, 1 Baucrntisch,
1 Handtuchhalter, 1 Kleiderständer,
1 Anzahl Bilder, 1 Spiegel , eine
Waschkom,. 1 Nachttisch, 1 Wand-
Gtagcrc, 1 Klciderschrank, 1 Bett,
vollständig, mit Bettwcrk, 1 eiserne
Kinderbettstclle mit Bettwerk, ein
Nähtisch, 1 Vertiko» 1 Waschkom.,
1 Kiichenschränkchen.

Versteigerung teilweise voraussichtlich
bestimmt. 817200

Wiesbaden, 30. September 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

Rheingauer Str . 6, 2.

Standesamt Wiesbaden.
(Wo Haus, Zimmer Nr 80; geöffnet an Wochentage»
8oo 8 bis >/rl Uhr: für Etielchtietzungennur

Dienstags. Donnerstags un!>SamSiazS.!
Slerbefälle.

Sspt . 25. : Rezitator Friedr . Semp,
77 I . — Witwe Charlotte Hochstadt,
30 I . — 26. : Eifenbahn -Praktikarit
Rudolf Ben ecke, 20 I . — 28. : Emilie
Wilhelmi . 17 I.

Frischer Transport

llitffiilÄJs
(schweren und leichten Schlags)

steht ab morgen Donnerstag bei mir zum Verkauf.N. öninenbaum, Dotzheimer Straße 16,
Wiesbaden.

Der Blumenrnf.
Der Verkauf der Blumen ist mit gutem Erfolg beendet, obgleich ein

Protest, der nicht von den Gärtnern ansging, das Unternehmen resp. das
Rote Kreuz sehr schädigte. In großzügiger Weise wurden vom Kcnnklub
aus Privat- und Gärtnerkreisen reichhaltige Blumenspenden zur Verfügung
gestellt. Die meisten Blumen, Zicrgehölze und Gräser wurden von der
Firma Goos & Koencmann, Niederwalluf, gestiftet, welche aus ihren groß¬
artigen Anlagen alles zur Verfügung stellte, was gewünscht wurde.

Allen denjenigen, welche das Unternehmen in opferfreudiger Weise
für das Vaterland unterstützten sei hiermit im Namen des Roten Kreuzes
bestens gedankt . § 228

gulsnln Ms,
Donnerstag , den 1. Okt.:

»Ges säumt
wozu freundl . einladet

W. Hohler.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Choral : „Was Gott tut , das

wohlgetan “ . „..je"
2. Ouvertüre zu „Leichte Kavan

von F . v. Suppe.
3. Der Wanderer , Lied

4. Hoch Oesterreich , Marsch
rrjOC

5. Erinnerung an Wagners
häuser “ von Hamm . . jjjt-

6. Ouvertüre zur Oper „Dj®
führung aus dem Sera»
W. A. Mozart.

7. Potpourri aus „Der Oberstee
von C. Zeller. gyjD,8. O Deutschland hoch m
Marsch von H. Reh.

Abends 8 Uhr:
1. Choral : „Stark ist meines

Hand “ . gauet2. Ouvertüre zu „Dichter u.
von F . v. Suppe . _ Toreie/‘3. Paraphrase über die „Die Loh
von J . Neswadba . . _u #

Fuß -Schlüpfer, imprägn . m. Fuß-
Salbe u. Streupulver , Paar 30 Pf.
D. Korwie, Nheinttraüe 43.

4. Deutscher Feldherrn -Marsod
Voigt . yoJ

5. Verlorenes Glück , NocturO
R. Eilenberg. .

6.  Ouvertüre zu „Lodoiska
L. Cherubini . nüs‘'

7. Potpourri aus „Die Fledern1
von Joh . Strauss . >,

8. Defilier-Marsch von Fahrba^

MH lili
Besonders vorteilhafte Angebote.

jgoo | 3 75
28 5o 22°“
58 00 42 °°

575  4 50

Teppiche , Grösse ca. 170X230 cm .

T @ppiche , Grösse ca. 200x 300 cm .
Tepp ’lChe , Grösse ca. 250X 350 cm .
Tiifi -Gcirdiffen , weiss und creme .
Tül !- Gardinen , weiss und creme .
Tüli -Oarnituren , 2 Shawia, lLambr.
Madras - Garnituren , 3-temg . .
HafbstOreS , Erbstüll und Tüll . .

Bettdecken , tüh  und waffei . .

Köper - Rou 'eaux , i - od. 2-temg .
Scheibengardinen , weiss0. bunt, Mtr. 45,35#

Läuferstoffe , verschiedene Muster, Mtr. 75 0̂
Unoieum - i- äuier . . Mtr. I40

TiSChdOCken , Leinenart od. Filztuch 4 ^0 2
Sämtliche Zubehörteile

wie Kordel, Quasten , Rosetten , Eisen , ft1essingstai# 7

Q75

050
I2 75
4 50
375
£75

g 50

4 .50

950
2 90
o25

|90

in grösster Auswahl.

8 S1Blumenthnl£C£
jk  Kingrr Weinstube ,A

Waaemarrititr. 9,Wagemamrstv . 9,

neu exöffnet f.
Hochachtungsvoll! Ph.

Donnerstag, den 1. Oktober:

Grosses patriotisches KonzciJ
unter Mitwirkung des rühinlichst bekannten Duetts FfitZ UW'
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Das schönste Geschenk
Photographiefür die Krieger im Felde , sowie

für die Einberufenen , ist die ihrer Angehörigen

Den Kriegsverhältnissen entsprech . haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis 15 . ©kt . herabgesetzt.

Yisites
matt

ÜSlUJSglanzl«
für Kinder /

nm ^Avâ t iflnuon&Co
Grosse Biirgstrasse 10. Tel, tGrosse Bnr̂strasse 10. Tel. 1986.

Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier nur
von 9—2 ununterbrochen geöffnet.Gesetzlich! Sonntags ist das Atelier nur

von 9—2 ununterbrochen geöffnet. eine Vergrosserni &g seiner eigenen Aufnahme, 30x86 cm, inkl. Karton.

Cy Frische

MiHickl MM»
das Stück 15 u. 18 Pf.

niniles neues Sontrtonul,
* . Frische Teltower Rübchen,
«ciiie Thüringer und Braunschweiger

Wrrrstwaren
empfiehlt 1596

D . Fachs,
-Klephon 475.

Trauer-Hüte
Anfertigung und

Umarbeitung
in geschmackvollster

Ausführung.

Mode-Hüte.
P. Reul, Emser Str.

44, Hl.
Saal gasse 4/6.

lKCa- 400 Stück frisch eingetroffen,
^rrstädtex Baurrnbrotp . Laib 58 Pf.

Den Heldentod für das
Vaterland starb am 28. Sept.
mein lieber Sohn , unfer
unvergeßlicher Bruder und
Schwager,

— _ an der Rheinstraße._,

% Preiselbeeren.
•Steitag, Samstag trifft eine große
„Mng Preißelbceren ein. Be¬
fugen Rheinftraße 67, im Laden.

. (£.JRiegcI.__
Û inftc Tafelbirnen und Aepfel
>„/5ben^Ltdelhcidstratze 93, 1. 1553

Birn . Wcllribstr . 51, 2 r.

Danksagung.
Für die Beweise herzlichster Teilnahme an dem Verluste

meines lieben Mannes spreche ich hiermit meinen innigsten Dank
aus, besonders Herrn Pfarrer Merz für feine trostreichen Worte
am Grabe.

Frau Helene Kemp.

Die trauernd Hinterbliebenen
Wilh. Dreste.
Heinr. Dreste,
Familie Georg Wagner.^Ufe. ich meine noch auf Lager

,'̂ ben Tapeten u. Linkrusta-Jmr-
"b zu jedem annehmbaren Prerse.

Jean Friedrich,
X _ Bismarckring 37._ _
■i. Ferkel und Läufer
ffLfru verk. Ludwigstraße 6._

"schied. Reife- ü. Kaiscrkoffer
?,°hrpl. u. e. led. T. Neng^ 22, 1,

'Kauf u. Miete.
* ®gKnl %P £ j®g| Reparaturen

■̂ gt̂ Schmitz, Rheinstr . 52.

Wm-wmliir"SL

Trauer -Hüte ,
Trauer -Schleier,
Trauer -Crepe

Jür Hüte und Kleider,
Trauer -Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen . 1510

Gerstel & Jsrael
Spezialhaus Jür Damenputs,

Langgasse ig . Tel. 6041.

Statt besonderer Anzeige.
An den in Frankreich erlittenen Verwundungen starb gestern mein geliebter

Mann, unser guter treuer Vater,

Adolf Klein,Telephon 4491.Schott,

w Hohlsaum,
JUnpt Arten Stickereien werden

YbllLt Kirchgasse 11,_ P arterre.
18, Mn Umzugs suche ich zum

Stöber für mein

«ajor und Bataillonskommandeur im1. Nass. Inf.-Regt. Nr. 87.
In tiefer Trauer:

Marie Klein , geb. Schiele,
Ilse Klein,
Hans Joachim Klein.

Mainz, den 29. September 1914.
Die Einäscherung erfolgt Donnerstag, den 1. Oktober, nachmittags 3 Uhr,

Krematorium zu Mainz.
Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

1 | mit Leder-Etui verloren.
^ -Lelohn. Adelbeiditraße 85, 1. Et.
^>i> e-Schlüsselbund verloren
«est̂ ilbr-Friedrich-Ring nach dem
ilj^ Kospltal . Gegen Belohnung
^ -Zrndtstraße 8, Park_
Ä. a; . Hohe Belohnung
W 1«öer e. gold. Uhrenarmbandes.
Mt Sonntagabend von Norden-
W,,' ^ähbstraße, Erbenheim, Staats-
«im' -Piesbuden, Schwalbacher Str.Mt,, . .- «. v . . .. . . . . or . «' -

Statt besonderer Anzeige.
Gottes unerforschlicher Rat entriß mir am 17. September meinen ge¬

liebten Mann,
Kirchgasse 39/41

jftauq. Fundbureau Polizei.

^ Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen neben
unseren guten treusorgenden Vater , Schwiegervater und

Großvater, Schwager und Onkel,
Äerr Andreas Westenberger,

^vtzlich und unerwartet in die Ewigkeit abzurufen.
Die trauernden Hinterbliebenen : ,

Frau Elisavethe Westenberger , geb. Wemand»
Familie Philipp Enk,
Familie Willy Michel.

Wiesbaden (Römerberg 30), den 29. September 1914.
^ Die Beerdigung findet in aller Stille statt und bittet man

Blumenspenden absehen zu wollen.

Hauptmann im ßes.-Inf.-Regt. Nr. 79.
Er fiel in treuester Erfüllung seiner Pflicht in Frankreich . 1

Im Namen seines Sohnes, seiner Mutter und Schwestern

Lizzi © Lindpaintner,
Hannover . geb. Bühring.

Trauer-Kleider II Trauer-Blusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Röcke II Schleier-Crepe
. Ähdoungen werden noch

. am gleichenTage erledigt
1 Aiiswahhendungeo beriitwilligst

Frahk&Marx
Kirchga$se 31 Wiesbaden hkefriedridntr.
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5§n Urtierpreis-Tingebol.
Grosse Posten Kostüme, Patetofs und THäntet

02

zu Einheitspreisen

<

Dieses Angebot bietet in der schweren Zeit bei
Bedarf von IVinterkleidnng grosse Vorteile

WZ . 15Z . 20 100
mb.,

777. Scf)lO$S&Comp., Langgasse 32, VV
sf

Zweckmässige Liebesgabenûerre  Krieger.
pie neue Uniform

Schlupfwesfe

trage ich unter dem Rock.weil sie
warm giebt, elastisch u.porös ist.
JmWinterist sie mir unentbehrlich
u. ersetzt Leibbinde. Pulswärmer,
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wolle gestrickt, beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei.

Regenschutzhülle
wasserd . impr . D. R . G. M.

unter dem Waffenrock zu tragen.
Ersatz für wasserdichte Militärwesten.

Für jede Figur passend

Mk. 4. 50

MitAnsatzteilen für Oberschenkelschutz

Mk. 6. 50

— Lederwestn, —
Lederjoppen, Ledermäntel.

Heinrich Wels, Marktstrasse 34. K 83

■
Geschäfts-Eröffnung.

Dem geehrten Publikum hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich ab
1. Oktober Rheinstraßc 67 ein Obst- und Gemüse-Geschäft eröffnet habe.

Reelle Bedienung. — Billige Preise.

E . lliegeS.

I ZÜ« MT Ilmziigr!
Tapeten - Reste
Linoigum -Rleste

in jeder beliebigen Rollen - |
zahl spottbillig . |

zu jedem annehmbaren Z
Preis . |

wegen Aufgabe dieses Artikels |
enorm billig. |

| Linoleum -Läufer , Teppiche. Stückware sehr billig . |
JTsuli&as 15 er 3a«tetn IfacSiflg :.,

Marktstr. 12. Tapetenhaus Marktstr. 12.
^nttitimiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiitiiiiiiiiiimiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiim^

10 Pf
Rhein -1ae ■ p.. Flasche ohne Glas
Pfalz - bei 13 Flaschen,
Mosel - W einzeln 5 PF. mehr.

Empfehlenswerte beliebte T!Schweine. 1603
2 T71 Weinhandlung, Adelhe d-

Jlt . JDlUlilly straße 45. Telephon 2274.

von 15 Pf . an die Rolle.

Kleine Reste za jedem Preis.
Baase, |Radolpli

Kl. Burgstr. 9. Tel. 2618.
_ Y° n 1 bis 3 Uhr ge schlossen ._
WoSrea•*ISS"»'”-

Umarbeitungen , Vergolden, Bcrsilb.
derselben zu mäßigen Preisen.

Goldschmiedcwcrkstättevon L. Ponitz,
2«; Taunusstr ._ Taunusstr . 26,itiM'Befitim

Koffer, Körbe, Möbel etc.von HauS zu
Haus u. nach allen Stationen werden

sofort biNig ausgefnhrt.

Mstta-SWWslM
Coulinstr. 3. Tel. 2574, 2575, «S74.

Innggrsellen -Almfüge,
Mädchen -Umzüge

besorgen prompt und billig Schwarze
Radler, kl. Langgasse7, Tel. 2030.

SWWMw für oen SM-«.£onäft.MiesNSe»
(13. Landw. Bezirks-Verein).

= Großer Obstmarkt
am Dienstag , den IS . Oktober d. I ., in Wiesbaden , |

Turnhalle des Realgymuasinms , Oranienslraße7. f
Aafel- und Wirlschaftsoöftin großer Auswahl >

zu mäßigen greifen . »
Lieferfrist u. Zahlung nach Vereinbarung . Marktbeginn 9^ Uhr vorim». ^

Der Markt-Ausschuß. F528  *
von Heimbnrg, Koni gl. Kammerherru. Landrat. 1

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschafte.m.b-H.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
Elektromotoren — Beleuchtungskörper.

Telephon
Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta. M.

Nr. 3923.

3V4V.

«W WMW

WMemm Safes.

iassen ^okal:  Biebrich , Rathausstraße Nr. 59.
Geöffnet bis auf weiteres von 8' / .—12 /̂ .. F293

Vereinsbank m  Wiesbaden.
Gegründet ISvS.

Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.
Fernsprecher Nr. 560 und 978-
Telegr.-Adr. : Vereinsbank.

Gegründet 1888 » Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Torschuss - und Sparkassen -Verein
Reiclisbank -Giro-Konto.

Postseheck -Konto Nr. 250 Frankfurt a. M.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht¬

mitgliedern, als:
Sparkasse-Einlagen von Mk. 5.— an zu 3V2% Zinsen. Tägliche Ver¬

zinsung . Ausgabe von Heimsparbüchsen.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens

Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Verzinsung 4 % .
halbjährige Zinsauszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempelfreier
Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei , zur
Zeit mit 4 % verzinslich . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu ent¬
sprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck- und Platzanweisungs -Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn
Satzungen , Geschäftsberichte u. sonst . Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten u. der Vorstand ist zu jeder weiter . Auskunft gerne ber

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine, , ne
Wechsel abgekauft, Kredite in laufender Rechnung gewährt, alles o

Berechnung von Gebühren. -. . go
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln, An- u. Verkauf von Wcrtpap

unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von ^
losten Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen ,
Verfall , Au -zahluntren im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks ,
Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots, .
mietung von Stahlf'ichern (Safes) in verschiedenen Grössen unter »»* jj.
Verschluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren » T0„
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Vcrwalw*®»
Hypotheken und ganzen Vermögen.

i teil*
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